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Politische Uebersicht.
In dieser Woche konnte die Zolltarifkom-

mission  des Reichstags, die sich im Schweiße ihres
Angesichts durch den Berg der Larifpositionen hindurch,
arbeitet, ein Jubiläum begehen. Wie der Vorsitzende der
Kommission mit sichtlicher Befriedigung feststellte, über-
schritt die Kommission u> dieser Woche die Hälfte der
Positionen des Zolltarifs , deren Gesammtanzahl 946 be¬
trägt . Freilich, nahezu die Hälfte der Positronen bleibt
der Komissiou noch zu erledigen, und es wird abgewartet
werden müssen, ob dieie wirklich, wie geplant, in der
ersten Hälfte des August mit der ersten Lesung des
Tarifs zu Stande komm:. Nach der ersten Lesung winkt
den Kommissionsmitgliedern eine kurze Erholungspause,
nach deren Absolvirung die zweite Lesung in der Kom-
Mission beginnen soll.

Im Uebrigen ist die Verständigung über den Zoll-
tarif noch genau so in weitem Felde wie die neuerdings
m Aussicht gestellte Verständigung über die Kanal-
Vorlage.  Nach den offiziellen Reden, welche auf dem
internationalen Schiffahrtskongreß gehalten worden
sind, können die Aussichten auf die Wiedereinbringung
der Kanalvorlage im preußischen Landtag als verstärkt
erscheinen, aber die Frage , wann die Kanalvorlage
kommen wird, ist doch immer noch genau so ungeklärt , wie
es die Aussichten der Vorlage sind. Mit der Ankündi
gung der Kanalvorlage ist in letzter Zeit ein avwechs
lungsreiches Spiel getrreben worden nach dem Muster
Sie kommt, sie kommt bald, sie kommt später, sie kommt
garnicht!

Bisher hat die Regierung anscheinend starke Bedenken
dagegen gehabt, gleichzeitig imReiche um denZolltarif und
in Preußen um die Kanalvorlage zu kämpfen, und es

WMrstr$m|t-«.MMe-AnMiWlSüL.
Das Schulwesen.

In demselben unscheinbaren, räumlich dafür um so
ausgedehnteren Pavillon , der die polygraphischen Ge-
werbe ausgenommen hat , ist auch das Schulwesen als
Gruppe XX untergebracht. Vertreten sind naturlrch
nur die Schulen, die in engem Zusammenhänge mit In¬
dustrie und Gewerbe stehen, nämlich die Fachschulen. Von
den Fortbildungsschulen haben nur die Düsseldorfer, so-
wie die Rheydter Berücksichtigung gefunden, da die Zahl
solcher Anstalten auf rheinisch-westfälrschem Gebiete zu
groß und ihre Organisation zu verschiedenartig ist, als
daß man auch nur in annähernder Vollständigkeit ihre
Leistungen hätte verawchaulichen können. So galt es
denn, im kleinsten Punkt die höchste Kraft zu sammeln,
nämlich ein möglichst klares Bild des Unterrichtsganges
und der Erfolge jeder angeführren Schule zu bieten, wo-
bei besondere Rücksicht auf die Lehrgänge zu nehmen war.
Daß der Besuch dieser Schau nutzbringend ist, zeigt uns
ein Rundgang durch die einzelnen Kabinette.

Da ist zunächst die Maschinen-Bauschule Hagen i. W.,
die vornehmlich den Bau von Dampfmaschinen lehrt.
Hier finden wir sehr sauber kolorirte Detailzeichnungen
von Dampfmaschinen, die zusammenhängende gemem-
same Arbeit von zwei Schülern . Ausgelegte Bücher und
Hefte veranschaulichen den an der Wandfläche ange-
hefteten Lehrgang, während in Glasschränken und auf
Tischen zahlreiche ausgezeichnet gearbeitete Modelle für
die Lehrfächer der Mechanik, Physik, Elektrotechnik und
Mathematik aufgestellt sind. Ein Gleiches gilt von den
Vortüyrungen der vereinigten Maschinenbauschulen
Elberfeld-Barmen , sowie der Schulen von Essen, Rem-
lcheid, Bochum, M .-Gladbach, Iserlohn , Aachen, Duis-
bürg , Miinster, Höxter i. W., Idstein und Frank-
iurt a. M. Interessant ist u . A. auch die Ausstellung
der Färberei - und Appreturschule K"' feld. Kolorirte
Zeichnungen illusiriren den Unterricht in der Farben-

bleibt abzuwarten, ob die Regierung sich von dieser Sorge
zum politischen Thatendrang bekehrt hat . ^ edenfallv
wird die Regierung sich kaum mit der Hoffnung
schmeicheln, daß sie etwa die Antipathie der agrarischen
Kanalgegner durch die Denkschrift des preutzi-
s che n L a n d w i r t h s cha f t s m i n i st e r s v. P o d -
b i e l s ki über die „E ntschuIdun  g" des ländlichen
Grundbesitzes besiegen könnte. Die erwähnte Denkschrift,
deren Kernpunkt der Vorschlag einer Ablösung der Nach-
Hypotheken durch die Landschaften oder Kreditgenossen¬
schaften bildet, ist mit so vielen Wenn und Aber gespickt,
daß daraus kaum eine greisbare Anregung von weiter-
gehender praktischer Bedeutung entspringen durfte.
Charakteristisch ist es icdenfalls, daß gerade das Organ
des Bundes der Landwirthe gegen die Podbrelskr sche
Denkschrift den Vorwurf erhoben hat , daß sie nur den
Anschein erwecken wolle, als ob etwas geschähe.

Wie in der inneren Politik Preußens , so sind auch
in der B a y e r n s wichtige Fragen in der Schwebe. Die
wichtigste ist die bevorstehendeUmänderung des rndirek-
ten Landtagswahlsystems  in das direkte. Dre
bayrische Kammer der Abgeordneten hatte die Regierung
aufgefordert , in der nächsten Session einen Gesetzentwurf
einzubringen, der die indirekteLandtagswahl durch direkte
Wahlen ersetzt unter Erhöhung der Altersgrenze für das
aktive Wahlrecht vom 21. auf das 26. Lebensjahr . Jetzt
ist auch die Kammer der Reichsräthe emsümmig diesem
Beschlüsse beigetreten, zu dem auch die Regieruiig ihre
Zustimmung erklärt hat . Zu einem scharfen Konflikt
hat sich der Streit zwischen dem Rektor und Senat der
Universität Würzburg,  die jetzt ihre Aemter
niedergelegt haben, und dem Kultusminister v. Land-
mann  zugespitzt, dessen klerikale Neigungen in jüngster
Zeit immer bedenklicher hervorgetreten sind.

Auf dem Gebiete der äußeren Politik stand in dieser
Woche die Erörterung über die Verlängerung
des Dreibundes  im Vordergrund des Interesses
Der Dreibund ist so sehr zu einem Faktor der intev
nationalen Politik geworden, daß man sich sogar auf
Seiten des Zweibundes entschlossen hat , den friedlichen
Charakter der Dreihundpolitik offiziell anzuerkennen.
Denn eine solche Anerkennung liegt in der That in dem
Besuche ausgedrückt, den der König Victor
E m a n u el demnächst am Petersburger Hofe abstattet
Der geplante Besuch des Königs am Berliner Hofe ist auf
Wunsch des deutschen Kaisers verschoben worden.

Sehr verspätet werden auch erst die Krönungs
f e st l i chke i t e n am englischen Hofe stattfinden können,
aber jedenfalls darf man jetzt mit einiger Sicherheit
darauf rechnen, daß sie rn September oder Oktober statt-
finden werden, denn das Befinden des Königs
Eduard  weist eine erfreuliche und stetige Besserung
auf In S ü d a f r i ka ist die Abwickelung der Ord-
nungs aktion bisher ziemlich glatt vor sich gegangen und

lehre ; in übersichtlicher Weise in Gläsern geordnet finden
wir alle möglichen Farbstoffproben, sowre dre zur
Färberei erforderlichen Chemikalien und Proben von im
Stück gefärbten Stoffen und losen Geweben. Daneben
ist der Stufengang der Gewebebehandlung zur Er-
reichung der gewünschten Farbenskala illustrirt ; Proben
der Druckerei auf Sammet , Seide , Halbseide, Baumwoll-
satin, Kattun rc. liegen dabei. Ein Seitenkabinett zeigt
den Lehrgang der Textilindustrie ; jeder Gewebeprobe rst
die vom Schüler entworfene, gezeichnete und gemalte
Skizze beigefügt. . , v .. . . T . ,

Für weibliche Augen anziehend ist der an gleicher
Stelle vorgeführte Kursus für Hand- und Maschinen¬
stickerei. Neben reizenden kleinen Kunstwerken der
Nadelmalerei, die sämmtlich nach sorgfälsig ausgefuhrten
Naturstudien gestickt werden, ist hier unter Anderem eine
große Tischdecke bemerkenswerth, die in geschmackvollen
Farbennuancen ein schönes Ornamentmuster in Auflege-
arbeit zeigt, eine Kombination von Hand- und Maschinen-
arbeit . Sehr schön ist auch ein in Goldsttckerei auf
weißem Seidengrunde ausgeführter Kelchmantel.
Sämmtliche ausgelegtenArbeiten sind in einer besonderen
Zeichenklasse eigenhändig entworfen und in der Stick-
klasse gestickt, ein Verfahren, das sich von den Leistungen
früherer Jahrzehnte , die meist gedankenlos nach Vor-
lagen nachgestichelt waren , recht vortheilhaft abhebt.
Diesen Arbeiten schließen sich die Auslagen der Düssel¬
dorfer Stickereischule, die unter Leitung der Frau
Direktor Franberger steht, sowie der Schule zu Rheydt
würdig an . Neben den meist recht. gelungenen Natur¬
studien zu den Stickereientwürfen, die durchgängig der
fertigen Arbeit zugesellt sind, sehen wir gut ausgeführte
Proben der Pigu6 -, Ajour - und Goldstickerei der Janina-
technik, vornehmer Plattstich und Applikationsarbeiten,
sowie köstliche Proben der Weitzst-ckerei in ihren mannig-
fachen Anwendungen. Daneben ist der Lehrgang des
Spitzenklöppelns, sowie ein in drei Wäscheklassen ge-
theilter Kursus für Handaröl itslehrerinnen veran¬
schaulicht. Hübsch ist besonders cme in Plattstich ausge¬
führte Tischdecke, die auf weißem Seidenfond fein ab-
schattirte grüne und rosa Farbmtöne aufweist; ferner

der Rücktransport der Burengefangenen hat bereits be-
gönnen. Auch die Freilassung der deutschen Buren-
kämpfer dürfte in Bälde vor sich gehen, da der deutsche
Burenhülfsbund einen großen Theil der rhm zur Ver¬
fügung gestellten Mittel zur Rückbeförderung der Ge-
angenen in die deutsche Heimath bestimmt hat.

Mstftr Mn, d»s Sottet WedvW md
dir UtoMri.

Von einem Friedensfreunde.
III.

Das Völkertribunal ist kein leerer Traum ; es ist das Ziel
der Weltgeschichte, das die Prophetenaugcn längst von Ferne
schauten. Frieden will ja freilich auch Herr Professor Zorn , aber
den bewaffneten Heer- und Rüstungsfrieden, der nach Belieben
sich mit Krieg und blutigem Würfelspiel vertauschen läßt , so¬
bald — der Kaiser winkt. Wie patriotisch mag doch Herr Pro¬
fessor Zorn sich dünken, wenn er den Ausdruck braucht:

Die Worte, mit denen unser Kaiser sich oft und feierlich
der Welt verpfändet hat, sich und die stärkste Militärmacht der
Welt, die s e i n c Macht ist, sind Worte des Friedens . Das ist
der ungeheure Zauber, der unseren Kaiser in den Augen der
Welt umgiebt und der dem Deutschen erst im Ausland zum
Bewußtsein kommt, daß man weiß: fein Wort beherrscht die
gewaltigste Kriegsmacht auf Erden und sein Wille ist: der
Friede."

Freilich, nur der Friede auf Kündigung. Denn, fährt
Herr Zorn in kühner Wendung fort, „mit Schwärmern des
„ewigen Friedens" machen wir keinen Versuch der Verstau-
digung. Wir glauben nicht an den ewigen Frieden und wir
wollen  ihn nicht." Ein schönes Bekenntniß das ! UnS fällt
dabei ein Verslein ein, das Gottfried Keller auf die Leute
münzte, die im Widerspruch beharren gegen die Rettung des
Menschengeschlechts aus Barbarei und Unvernunft:

Wer diese Hoffnung gab verloren
Und böslich sie verloren gab,
Der wäre besser ungeboren:
Denn lÄifT wohnt er schon im Grab.

Es ist aber offenbar falsch, wenn der Herr Professor di«
französischen Delegirten zu Mitschuldigen seines Unglaubens
stempeln will. Die Franzofen sind, durch die Roth gelehrt, be¬
reits viel weiter als wir. Estournelles ist ein begeisterter und
geistreicher Vertreter des Friedensgedankens; und Bourgeois
hat bekanntlich auf der Haager Konferenz dem einseitig natio¬
nalen Standpunkt gegenüber, den der deutsche Oberst Schwarz¬
hoff eingenommen hat, mit großer sittlicher Wärme betont,
daß es sich um das Wohl der Menschheit handle und nicht
darum, ob eine Nation wie die deutsche ihren Panzer mit Ver¬
gnügen trage.

Nach dem Ausgeführtcn wird der geneigte Leser begreifen,
daß wir nicht viel auf die Friedensliebe des Herrn Zorn hallen,
und daß, wenn die Haager Konferenz nichts sein soll als eine
Schöpfung des in unseren deutschen Delegirten lebendigen

eine duftige Boa aus weißer Foulardseide mit stilisirtem
Blüthenmuster, auf der Maschine gessickt. Von Appli¬
kationsarbeiten fällt ein Glockenzug aus dunkelblauem
Sammet auf, dessen applizirte Ornamente aus weißer
und gelber Seide eine Umrahmung von Gold- und'
Silberschnürchen zeigen, desgleichen ein in Naturgröße
ausgeführter Fichtenzweig auf graugelbem Ripsgrund.
Die Stadt Bochum hat außerdem beachtenswerthe
Leistungen ihrer Fachschule für Damenschneiderei ausge-
stellt. Daneben zeigt die Lehrmittel-Anstalt und Schul¬
bankfabrik zu Neuwied gut ausgeführte Wandkarten, so¬
wie aufrollbare Anschauungsbilder aus allen Gebieten
des Wissens. Als Proben finden wir die drei Zinnen
aus den Dolomiten, das Abendmahl von Leonardo,
Kriemhild an der Bahre Siegfrieds , eine pompejanische
Wohnung, sowie den ezyptischen Todtenkultus . Mögen
die Ansichten der Fachleute über die Zweckmäßigkeit der
letztgenannten Darstellungen für den Unterricht aus¬
einandergehen, jedenfalls ist dabei ersichtlich, wie man
fortgesetzt redlich bestrebt ist, den Gesichtskreis der
Schüler auf diesem Wege zu erweitern in der richtigen
Erkenntniß , daß ein einziges gutes Bild , richtig ange-
schaut, ihm klarere Vorstellungen übermitteln , als
hundert trockene Beschreibungen und Erklärungen eS
vermögen. Von Veranschaulichungs-Apparaten , die, in
Relief ausgeführt , an der Wandfläche zu befestigen sind^
wird eine über zwei Meter lange Lokomotive gezeigt.
Daneben stehen ein Zeichenmodellständer mit Haltern
für Drahtkörper , sowie ein Ständer , der zugleich als
Modelltisch für hölzerne Polygone cc. dient, gleich vor-
zügliche Hülfsmittel für den Einzel- wie für den Klassen¬
unterricht. Ferner fällt hier eine große Schultafel im
Rahmen auf, die mittels Drehvorrichtung in jede be¬
liebige Stellung , senkrecht wie horizontal , zu bringen ist.
Die zahlreichen Landkarten, zu denen die Düsseldorfer
Firma Schwann einen reichlichen Antheil liefert, lassen
an Klarheit und Uebersichtlichkeit in Farbe und Zeichnung
nichts zu wünschen übrig . Von den in freundlichen Hellen
Politurtönen ausgeführten Subsellien , die theils in
Naturgröße , theils in Miniaturform vorhanden sind, er-
wähnen wir besonders die Professor Christa'schen Umlege-
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Leistes wir verstehen, warum sie ein — todtgeborenes Kind sein
J”U r l e*, ®enn öot  Haager Tribunal nichts gebracht wer¬
den soll als Streitigkeiten über Geldentschädigungen, über Post-,
Telegraphen- und Fernsprechwesen, über Eisenbahnen. Kabeln
schuh, Schiffszusammenstöße, Schuh deS literarischen Eigein
thumr und rein technische Grenzsachen, d. h. lauter Kleinig-
keiten. um nicht zu sagen. Nichtigkeiten", so Ist der Apparat viel
zu komplizirt und kostspielig; schiedsrichterliche Entscheidungen
in solchen Nebendingen kann man viel billiger haben: man dürfte

v ^ on1.9 13011 Schweden oder den schweizerischen Bundes-
rath darum bitten. Wenn uns nun dir Aufzählung der Dinge,
die sich nach Professor Zorn zur Entscheidung durch ein Schieds-

' 91en  keineswegs befriedigt, wenn uns die
„Nüchternheit", die in dieser Aufzählung liegen soll, fast als
Albernheit anmuthen will, so soll man uns darum doch noch
lange nicht als Schwärmer in der Welt verschreien. Es ist ein
Elend, wie man heute noch das Beste, was ein Mensch erstreben
mag, nur als Utopie brandmarken darf, um er in den Augen
der großen Masse dem Fluch der Lächerlichkeit prciszugcben; und
im '1* i? mn|ci:0o fl. zu sehen, wie dieses Wort „Utopie" der
Menschlichkeit schon tausendfach größeren Schaden gebracht hat.
als eine Masse realer Hindernisse.

Wir werden aber nicht die Waffen strecken, und wenn es
uns auch an Raum gebricht, unsere Meinung weiter auSzu-
fuhren, so wagen wir es doch einmal, den Spieß umzudrehen
und unsere Gegner als Utopisten zu bezeichnen. Die Leute, die
sich rüsten für den Zukunftskrieg, di- sich in die Idee hincin-
berrennen, einen Krieg zu führen mit 17 Millionen Menschen,
mit Massen, die kaum geführt, viel weniger verproviantirt, viel
weniger gepflegt werden können, wenn sie verwundet auf der
Erde liegen werden, -die Leute, die sich träumen lassen, mit
kühnen Attacken die feindlichen Bertheidigungslinien brechen zu
können angesichts der ungeheuren Ueberlegenheit, welche die
Vertheidigung infolge der Anwendung des Spatens und der
modernen Feuerwaffen erlangt hat; die Leute, die sich einbilden,
nach kurzem Kampf in Paris oder Petersburg dem nieder¬
geworfenen FeindEden Frieden diktiren und durchs blutige
Würfelspiel gewaltige Vortheile erringen zu können, während
sie wissen könnten, daß die Schlachten der Zukunft, zwischen
gleich starken Heeren geführt, voraussichtlich gar kein Resultat
ergeben werden, daß der Krieg mit beiderseitiger Erschöpfung
enden wird, daß es dann überhaupt keine eigentlichen Sieger
geben wird, sondern„Mächte", die infolge des Hungers und der
hinter den Heeren dreinschlcichenden Revolution machtlos ge¬
worden sein werden, Leute, die das Alles übersehen und in ihrer
nationalen Herzensthätigkeit den Fortschritt der Menschen aus
halten— baß sind die wahren Utopisten.
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Ausland.
.* Frankreich. Dem Vernehmen nach wird Finanz-

Minister Rouvier am 8. d. in der französischen Kammer einen
Gesetzentwurf, betreffend die Umwandelung der  3 (4-
proz . Rente in eine 3 - proz ., vor legen.  Me Re¬
gierung verpflichtet sich, weder diese neue noch die alte 3-proz.
Rente vor Ablauf einer noch nicht festgesetzten Anzahl von
Zähren umzuwandeln. Die Frist schwankt zwischen8 und
12 Fahren. Diese neue Umwandelung ergiebt eine jährliche
Ersparniß von 36 Millionen Frcs. — T)ie Kolonialgruppe der
Kammer beschäftigte sich mit der Angelegenheit der Bildung
eines Trusts der englischen und deutschen
Handelsmarine  und beschloß, diesbezüglich noch vor
den Ferien  eine Interpellation  einzubringen und
Schritte zu unternehmen, damit dieselbe sofort zur Besprechung
gelange.

* ^ kirkci. Die gründliche Prügelei zwischen orthodoxen
und römisch-katholischen Mönchen in der Grabeskirche von Jeru¬
salem scheint fortdauernd der Mittelpunkt diplomatischer
Zwischenfälle bleiben zu sollen. Me aus Jerusalem gemeldet
wird, hatten die deutschen und italienischen Franziskanermönche,
welche am 4. November vorigen Jahves Gegenstand eines An¬
griffes griechisch-orthodoxer Mönche und Laien gewesen waren
unter Mitwirkung des deutschen und italienischen Konsulats
gegen ihre Angreifer einen Strafantrag gestellt. Anstatt diesem
Anträge Folge zu geben, hatte das Ktiminalgericht von Jeru¬

salem die Franziskaner selbst in Anklagezustand verseht. In
Folge der von der deutschen Botschaft in Konstantinopcl unter¬
nommenen Schritte annullirte der Gouverneur von Jerusalem
auf Befehl der Pforte das Urthcil gegen die deutschen Fran-
ziskaner. — Amtliche türkische Kreise versichern, der Sultan
Hab-Eden französischen Botschafter ConstanS, der mit Urlaub
abreist, ersucht, von Rouvier bessere Bedingungen für die Uni«
fizirung der türkischen Staatsschuld zu erlangen, und bestätigen,
daß Rothschild die Unifizirung durchführen wird.

* Südafrika . Den Buren ist von Seiten der Engländer
mehrfach vorgeworsen worben, daß sie die Eingeborenen Süd¬
afrikas zu schlecht behandelten. Jetzt stellt nun ein Bericht¬
erstatter des „Büreau Reuter" in einem längeren Bericht aus
Natal fest, daß die Behandlung durch die Engländer zu Zu¬
ständen geführt hat, die für Südafrika außerordentlich bedenklich
sind und zu einer Katastrophe führen können, wenn den Einge¬
borenen gegenüber nicht ernstere Maßahmen getroffen werden.
Der Berichterstattersagt: „Kaum sind wir mit dem Ruf „Afrika
für die Afrikander" und mit all dem Blutvergießen, zu dem er
führte, fertig geworden, da erhebt sich ungestraft der noch bedenk¬
lichere Ruf: „Afrika für die Eingeborenen". Es ist die Sekte
der sogenannten amerikanischen Aethiopier, die ihn durch ihre
Missionare nicht nur in Natal, sondern auch in der Kapkolonie
verbreitet. Die der Selbstregierung in den sogenannten sich
selbst regierenden Kolonieen aufgelegten Fesseln machen es un
möglich, diese gefährliche Propaganda im Keime zu ersticken. . .
Nach den letzten Schätzungen sind in Natal und Zululand
800,00V Eingeborene. Die koloniale Regierung hat, um sich
nicht mit den guten Leuten zu Hause zu Überwerfen, diese Ein¬
geborenen nicht zur Arbeit angehalten. Die Demoralisation der
Schwarzen ist so groß, daß sie nicht mehr als 4 bis 8 Monate,
sehr selten mehr als 6 Monate im Jahr arbeiten wollen, die übrige
Zeit sich von der Sonne braten lassen und sich und ihre Frauen
durch häufige Orgien bei gemeinsamen Zechgelagen demorali
siren. Unter ihren Häuptlingen waren sie früher daran ver-
hindert. Untreue und Unzucht wurde mit dem Tode bestraft.
Nur die Häuptlinge der Kraals durften Biergelage abhaltcn.
Was sieht man jetzt nach 80 Jahren englischer Herrschaft? Man
braucht nur ein Natal-Blaubuch über die Eingeborenen zu lesen,
in welchem sämmtliche Behörden ihre Ansichten über die schreck¬
lichen Folgen der philanthropischen Herrschaft wiedergeben. . . .
Wir haben ihre eigenen Gesetze und Beschränkungenabgeschafft,
ohne ihnen dafür etwas Besseres zu geben. Die Führer haben
ihren Einfluß eingebüßt und wir haben nichts gethan, um ihn
zu ersetzen, außer daß wir Verbrechen bestrafen, wenn wir sie
entdecken. Frauen und Kinder nehmen an den Orgien Theil.
Aus den Städten ist die Sittcnlosigkeit in die Kraals gedrungen.
Die Eltern müssen sie mitansehen, und Krankheiten, die man
früher nicht kannte, verbreiten sich. Wer sich darüber genauer
unterrichten will, der frage jeden alten Kolonisten oder das Blau¬
buch." — Die Bevölkerung der Burenlager  bestand laut
dem letzten Blaubuch im Mai aus 20,431 Männern, 45,768
Frauen und 60,373 Kindern. Die Mortalität ist noch weiter
zurückgegangen. Von diesen 116,572 Insassen starben wäbrend
des Monats Juni nur 196, gegen 264 auf 116,536 im April und
423 auf 110,427 im März. Soweit eine offizielle Statistik vor¬
liegt, sind damit in den Burenlagern 4841 Erwachsene und
16,206 Kinder unter 12 Jahren gestorben.

Ans Atndl nrrd Krmd.
Wiesbaden.  6 . Juli.

— Verein für Sommerpflegc armer Kinder. Am
Mittwoch, den2. d., war der Vereinsvorstand zu einer Sitzung
im Rathhause versammelt, um über die vorbereitende Thätigkeit
der einzelnen Ausschüsse für die diesjährige SoMmerpflege einen
Ueberblick zu erlangen. Es wurde bei dieser Gelegenheit fest¬
gestellt, daß von den ärztlicherseits bei dem Ausschuß für An¬
meldungen und Prüfung der Gesuche einer Erholungskur be¬
dürftig bezeichneten 607 Kindern — den Bereinsmitteln ent¬
sprechend— bisher 256 ausgewählt wurden. Nach der Zu¬
sammenstellungwurden darunter 93 Kinder, bei denen es nicht
nur skrophulöfe Anlage, sondern schon vorgeschritteneSkrophu-
lose und die dadurch hervorgerufenen verschiedenartigstenStör¬

banke. die eine Neuheit ersten Ranges im Bereiche der
Schulausstattung sind, da sie nicht nur ein bequemes
Stehen des Schülers in der Bank ermöglichen,
sondern auch mittels metallener solider Schraubvor-
mchtungen den Fortschritten des kindlichen Wachsthums
angepaßt werden können. Aehulich gilt es von den
Normalbanken für Volksschulen, ferner für die speciell
für die Gyinnasten bestimmten Sudsellien . Da sind auch
Schreibtische mit ausziehbarer Platte und Feststen-
Vorrichtung, ferner Normalpulte für die häusliche An¬
fertigung der Schularbeiten in einfacher und reicher Aus¬
stattung — sie alle zeigen die redliche Bemühung , der
Jugend vom modernen Guten das Beste zu bieten.' Auf
das große Sortiment von'Tintenfässern, Linealen . Feder-
haltern rc. :c.  sei hier nur kurz hingewiesen. Die
Düsseldorfer Kunstgewerbeschule unter Leitung des
Direktors Prof . Stiller zeigt auf kleinem Raume eine
große Kraft ; in den Klassenmappen findet man nicht nur
sachlich-korrektes, sondern auch schon die ersten Regungen
individueller Phantasie ; bön dm Modellir - und Ciselir-
arbeiten wird man direkt überrascht sein. Hier wirken als
Lehrer die Professoren Kleesattel, I . Wagner , Neuhaus,
Buscher, Stiller , die Architekten Geyer. Engels und
Hermanns . Ciseleur Pryerimhoff , die Maler Sprengel,
Heupel und andere tüchtige Kräfte. Wer sich für Turn¬
geräte interessirt, findet solche in einem Schuppen hinter
dem Pavillon auf der Rheinseite.

Ans Kunst und Leben.
* Kunstsalon Banger (Taunusstraße6). Neu aus¬

gestellt: 400 Original-Zeichnungen der Münchener illustririen
Wochenschrift„Jugend", unter Anderem Arbeiten von E. Bar¬
lach, M. Bernuth, I . Carben, W. Caspar:, H. Christiansen,
Jul . Diez, G. E. Dodge, Otto Eckmann, R. M. Eichler Rob
Engels, Fr. Erlcr, M. Fcldbauer, W. Georgi, F. Hegenbart
L. Hohlwein, Aug. Jank, Ad. Münzer, B. Paul , B. Pankok'
W. Püttner, P . Rieth, O. Seitz, O. Ubbelohde, R. Wilke I
R. Witzel, L. b. Zumbusch. — Die Ausstellung bleibt für' di-
Sommermonate Sonntags geschlossen.
^ Mitgift . Eine hübsche
Schnurre erzählt Ernest Blum in seinem letzten„Journal d'un

ungen zu beseitigen gilt, für eine Soolbadkur in Orb bestimmt,
während 163 Kinder in Familienpflege in 4 verschiedenen wohl-
habenden Taunusdörfern untergebracht werden sollen. Die
Letzteren sind hauptsächlichsolch« Kinder, welche unter engen
Berhältnissen in der Stadt aufwachsen und nicht nur an guter
Nahrung, sondern mehr fast noch an guter Luft Mangel leiden.
Der Borthcil, der solchen Kindern durch einen mehrwöchigen
Aufenthalt in gesunder Wald- und Bcrgluft bei kräftiger Nah.
rung unter Leitung von zuverlässigen Persönlichkeiten geboten
wird, ist groß. Mögen noch recht Viele an die Sommerpflege
der armen Kleinen denken!

— Die Gesellschaft für Verbreitung von Volks¬
bildung (Berlin NW., Lübeckerstratze6) veröffentlicht soeben
die 12. Ausgabe ihres Adreßbuches der Deutschen Rednerschaft,
ein Verzcichniß derjenigen Redner, Wanderlehrer, Rezitat'oren,
Deklamatoren rc., welche sich bereit erklärt haben, im Laufe des
nächsten Winters in den zur Gesellschaft gehörenden BildungS-,
Gewerbe-, Handwerker- und kaufmännischenVereinen Vorträge
zu halten. Das Adreßbuch enthält 173 Namen. Neben den
bekanntesten Berufsrednern und Wanderlehrern sind Gelehrte,
Schriftsteller, Aerzte, Lehrer rc. vertreten. Ein großer Theil
der aufgenommenen Redner stellt seine Zeit und Kraft ohne
besondere Entschädigung in den Dienst der guten Sache. Außer
diesem Hauptverzeichniß geben die Landes- und Provinzial-
Verbände der Gesellschaft besondere Rednerlisten heraus.
Während bei Begründung der Gesellschaft im Jahre 1871 an
guten Bortragskräften ein sehr fühlbarer Mangel bestand und
besonders Gelehrte zu Vorträgen in Bildungs- und Handwerker-
Vereinen nur schwer zu bewegen waren, ist heute erfreulicher¬
weise bei den Vertretern der Wissenschaft die größte Bereit¬
willigkeit vorhanden, an der Belehrung und Bildung weiterer
Kreise mitzuarbciten und zur Popularisirung der Wissen,
schäften beizutragen. Hauptsächlich begehrt sind gegenwärtig
die mit Benutzung des Skioptikons veranstalteten Demonstra¬
tionsvorträge, die besonders der Verbreitung naturwissenschaft¬
licher Kenntnisse und der Pflege des Kunstsinns des Volkes juGute kommen.

— Die Heilsarmee . Der Divisions- Offizier aus
Frankfurt hält Sonntag, den 6. Juli , Abends 8(4 Uhr, in
ihrem Lokale Frankenstraße 13 eine Extra -Willkommen-
Versammlung  der neuen Offizierinncn für Wiesbaden
und des neuen Kapitäns aus Mainz ab. Solos werden vor-
getragen.

— Zum Einjährig »Freitvilligcndienst der Volks»
schul-Lehker. Aus Hej f en wird ein Vorkommniß berichtet,
das auf den „Borzug" der kürzeren Dienstzeit der Lehrer ein
eigenthümliches Licht wirft. Ein einstweilig angestellter Lehrer,
der nach der Militärdienstordnung, die vor 1900 galt, zehn,
sechs und vier Wochen gedient hat, schied im verflossenen April
aus dem Schuldienste, um sich dem Studium zu widmen. Er
hatte jedoch die Rechnung ohne die Militärbehörde gemacht.
Diese forderte ihn auf, 84 Wochen nachzudienen, da der Lehrer
das Borrecht nur so lange besitzt, als er im Schulamte thätig
ist. Er kann bis zu zwei Militärdienstjahrcn nachträglich
herangezogen werden, wenn er seinen Beruf vor dem1. Januar
aufgiebt, der der Vollendung seines 26. Lebensjahres folgt.
Künftig hat ein Lehrer im gleichen Fall 62 Wochen nachzu¬
dienen und nur der Einjährrg-Freiwilligendtenst erspart ihm
das Rachdicnen, das für den in Rede stehenden Lehrer so wenig
verlockend war, daß er beschloß, wieder in den Schuldienst
cinzutreten.

— Neuer hygienischerMilchausschank. Die Firma
I . G. Heinz mann,  Molkerei hier, Schwalbacherstraße 29
und Bismarckring 10, hat in ihrer Milchtrinkhalle, zunächst
im Hauptgeschäft Schwalbacherstraße 29, den neuen unter
No. 127,0 74 patentirtcn hygienischen Milchausschank aufge«
tellt, welcher anläßlich der diesjährigen Landwtrthschaftlichen

Ausstellung in Mannheim mit der silbernen Medaille prämiirt
worden ist. Die Milch wird in diesem Ausschank ohne Um-
gießen unter Anwendung eines sinnreich konstruirten Zapf¬
deckels direkt aus der Kanne verschenkt, wa« für die größt¬
möglichste Sauberkeit und Staubsichcrheit vollständige Gewähr
bietet. Für die heißere Jahreszeit wird die Milch im Aus-
chank durch Eisbüchsen dauernd kühl gehalten. Die Milch

selbst wird als beste garantirt reine Vollmilch bezeichnet.

Vaudevilliste", in dem er durch die U-berraschungcn, die di-
Bilderverkäufe der letzten Zeit mit sich gebracht haben, zu tief¬
sinnigen Betrachtungen angeregt wird. „Einer meiner Freunde",
schreibt er, „hatte ein reizender junges Mädchen geheirathet,
das ihm als einzige Mitgift ein prächtiges Bild von Decamps
mit in die Ehe gebracht hatte. Sein künftiger Schwiegervater
hatte ihm gesagt: „Ich kann meiner Tochter kein Geld mtt-
geben, aber ich gebe ihr einen Decamps mit, den ich früher ein¬
mal für ein Butterbrot von einem Künstler, der in der Klemme
war, gekauft habe; er ist heute 60,000 Francs Werth, und wenn
Sie wollen, so können wir ihn ja von einem Bilderhändler ab-
schätzen lassen." Man ging in der That zu einem Bilder¬
händler, und dieser erklärte sich sofort bereit, 50,000 Francs
für das Werk zu geben, und er meinte sogar Noch, daß er sie
dabei um 10,000 betrüge. Mein Freund war entzückt, und da
er die Malerei liebte und selbst auch fand, daß es ein prächtiger
Decamps wäre, heirathete er das junge Mädchen. Er war in
der Ehe verhältnißmäßig glücklich; nur war dabei, da Alles
doch nicht ewig rosig sein kann und kleine Streitigkeiten kamen,
der Uebelstand, daß die junge Frau niemals verfehlte, zu ihrem
Manne zu sagen: „Schließlich hast Du mich absolut nicht um
meinetwillen geheirathet, sondern nur wegen meiner Mitgift
von 50,000 Francs!" Worauf der Ehemann erwidern konnte:
„Deine Mitgift! Sie hängt ja an der Wand; was willst Du
eigentlich, daß ich damit thun soll?" Eines Tages war er
jedoch dieser ewigen Vorwürfe überdrüssig, ging wieder zu dem
Bilderhändler und bat ihn, sein Bild noch einmal als Sachver¬
ständiger abzuschätzen. „Es ist noch immer 60,000 Francs
werth. nicht wahr?" „50,000 Francs? . . . Im ganzen Leben
nicht! Die Decamps sind sehr gefallen, sie sind überhaupt
nicht mehr in Mode, die Amerikaner wollen keine mehr, was alle
Talente im Preise sinken läßt." „Und was ist dann mein
Decamps Werth?" „Ich werde keine 15,000 Francs dafür geben,
und überdies. . . Mein Freund ließ die Ohren hängen und
kehrte mit seinem Bilde und seiner Enttäuschung unter dem
Arm nach Hause zurück; indessen machte er sich die Sache doch
zu Nutze, indem er zu seinei Frau sagte: „Wenigstens wirst
Du mir jetzt nicht mehr Deine 50,000 Francs Mitgift vor¬
werfen, ich habe Dich für höchstens 15,000 Francs geheirathet,
und ich verliere dabei!" Die Frau neigte jetzt ihrerseits das
Haupt und wurde wieder lieb und sanft, denn sie begriff, daß
sie ihren Mann auf diese Weise für den Verlust von 35,000
Francs von ihrer Mitgift schadlos halten mußte. Mein Freund

gewann also im Grunde dabei. Ein Jahr darauf erschien aber
der Bilderhändler wieder. „Haben Sic noch immer Ihren
Decamps?"^ „Meine Mitgift!" antwortete die junge Frau.
„Aber gewiß, sie ist noch immer da." ,̂ (ch biete Ihnen dafür
60.000 Francs. Die Decamps steigen wieder, sie kommen
wieder in Mode; die Amerikaner beißen wieder an und haben
fast Lust, einen Trust daraus zu machen." Natürlich war die
qmude groß. Trotzdem schlug der Ehemann, der besonders
schlau sein wollte, das Anerbieten aus. „Da mein Gemälde
diesen neuen Sprung von 15,000 auf 60,000 gemacht hat, so
wird es auch noch einen weiteren machen, wenn die Amerikaner
wieder Geschmack daran gewinnen." Aberl -on diesem Tage an
fing die Frau wieder an, ihrem Manne, nicht nur die 50,000
Francs, sondern die 60,000 Francs und vielleicht sogar die
100.000 vorzuwerfcn. Und m-tn Freund sagte sich: „Ich hätt-
vielleicht besser gethan, das Gemälde ehemals für 15,000 Franc-

^ bann wenigstens in meinem Heim
8™ ““?- . Endlich, an einem verhängnißvollen Tage, als die
Streitigkeiten zu groß geworden waren, ließ man den Bilver-
handler wieder kommen, der 600 Francs für das Bild bot!
Nicht nur die Amerikaner wollten keinen Decamps mehr, auch
die Engländer nicht, und natürlich dann auch die französischen
Sammler nicht, die immer den Amerikanern und Engländern
auf dem Fuße folgen. Jetzt konnte mein Freund seiner Frau
vorwerfen, daß er sie ohne Mitgift geheirathet hatte, was er
aber als guter Mann nicht that. Nur hat er geschworen, daß
er, wenn er sich wieder einmal verheiratheU wirb, niewals eine
Frau nehmen wird, die eine Maare als Mitgift hat."

* Der Gchönhcrt Ende. Der Lloyddampfer„Kaiser
Wilhelm der Große" führte auf seiner letzten Reise eine junge

rÖ°n ^ °uthampton nach New-Dork, deren rührendes
Schicksal em Stück Tragödie der Schönheit enthält. Noch immer
waren die Züge der jungen Amerikanerin edel, ihre Linien rein
und vornehm, aber die einst klare und faltenlose Stirn erschien
von zahlreichen Runzeln durchfurcht und die früher lebendigen
und heiteren Augen starrten teilnahmslos ins Leere. Wir haben
schon früher von den seltsamen Erfahrungen berichtet, die ,das
schönste Mädchen der Welt". Miß Banderbilt-Wackermann aus
Buffalo, in London hatte machen müssen. Wie Herkomcr der
berühmte Maler, von ihrer Schönheit hingerissen, sie durch seinen
Pinsel verherrlichte, daß er aber, als das Bild fast vollendet
war sie aus seinem Hause, in das er sie als Gast ausgenommen,
plötzlich hmausjagte, ohne je ihr oder ihren Verwandten ein«



Ehrenzeichen für Feuerwehr -Dienstzeit. Der
«̂reußische Minister des Innern hat die von den freiwilligen
Feuerwehren auch neuerdings wieder erbetene Stiftung cineL
Laatlichen Ehrenzeichens für 26-jährige vorwurfsfreie Dienstzeit
ju der freiwilligen Feuerwehr abermals abgelehnt. Der Minister
verweist darauf, daß schon auf Grund einer früheren Verfügung
Mitglieder einer freiwilligen und Pflichtfcuerwehr nach einer
mindestens 80-jährigen erfolgreichen Thätigleit zur Verleihung
dcS Allgemeinen Ehrenzeichens vorgeschlagen werden können.

— Die patriotische Hochzeitsreise. Unter dieser Spitz¬
marke ging vor einiger Zeit eine Erzählung durch die Preffe,
wonach ein junges, auf der Hochzeitsreise befindliches Ehepaar
aus Aachen, das auch während der Kaisertage nach Wiesbaden
kam, auf dem Bahnhofe hier von einem Kriminalbeamten wegen
Verdachts, Anarchisten zu sein, mit zum Polizeipräsidiumge¬
nommen wurde, wo das Paar über6 Stunden auf das Ein¬
treffen legitimirender Nachrichten aus Aachen warten mußte.
Die hiesige Polizei hatte von der ganzen Sache gar keine Kennt-
>niß. Nach eingehenden Recherchen ist nunmehr festgestellt, daß
die ganze Erzählung von einem Aachener Friseur erfunden wor¬
den ist. Der Friseur versuchte zwar zu leugnen, aber es ist ihm

idurch zahlreiche Zeugen nachgewiesen worden, daß er der Ur¬
heber der Erzählung ist. Er erklärte protokollarisch, daß ihm in
^Wiesbaden nichts Unangenehmes passirt ist und daß er am aller¬
wenigsten mit der Polizei in Konflikt gerathen sei.

— Abergläubische Braut . Dem Standesbeamten eines
bei Seligenstadt gelegenen Dorfes passirte kürzlich in der Eil-
der Dicnstgeschäfte das Malheur, das standesamtliche Aufgebot
eines jungen Brautpärchens im Aushüngekastcn der Bürger¬
meisterei verkehrt anzuhesten. Die Urkunde blieb auch einige
Zeit in dieser Stellung; die etwas abergläubische Braut schloß
nichts Gutes daraus für ihren künftigen Ehestand und beschloß,
von der Verlobung zurückzutreten. Der Bräutigam trägt sich
nun mit dem Gedanken, den Standesbeamten, der den Jrrthum
beging, für das entgangene Eheglück regreßpflichtig zu machen.

— Flucht vor den Gläubigern . Ein von hier nach
Frankfurt übergestedelter Arzt, welcher jedoch nicht nur dem
Aesculap, sondern auch dem Merkur, diesem jedoch nur in der
Wechselbranche, huldigte, diente letzterem so unglücklich, daß er
den größten Theil seines Vermögens verlor. Um seinen Mani¬
chäern zu entgehen, floh er, den„Franks. N. N. zufolge, nach
England. . ,

— Für die Sommcrpflcge armer Kruder gingen ferner
bei uns ein: von S . R. Wwe. 4 Mk., G. K. 3 Mk., A. K.
3 Mk., A. O. 3Mk. Herzlichen Dank!

— Kleine Notizen . Im Haupt- und Gartenrestaurant
der „Walhalla" findet heute Vormittag ab 11̂ 2 Uhr ein von
dem" Egerländer Damen - Orchester  ausgeführtes
Frühschoppen - Frei - Konzert  statt . Von Abends
8 Uhr ab konzertirt, wie täglich, dasselbe Orchester mit neuem
Programm. _

Vereins -Nachrichten.
* Wie bereits in dem Jnseraicntheil des Blattes vom

Dienstag, den 1. Juli er., mttgetheilt worden ist, unternimmt
der Verein für Handlungs - Commis von 1858
(« aufm. Verein) Bezirk Wiesbaden, heute Sonntag , den
6. Juli er., einen Ausflug mtt Damen nach Bad Schwalbach in
das Hotel-Restaurant „Russischer Hoi". Abfahrt mittels Sonder-
zngs 2 Uhr 20 Min . (Rheinbahn,. Gäste sind willkommen.

* Der Club „Edelweiß"  Veranstalter, wie aus dem Jn-
seratentheil ersichtlich, heute Sonntag , den 6. Juli , Nachmittags
von 3 Uhr ab, sein diesjähriges großes Walbscst auf dem Glas-
berg «Militärschießständen,. Für Unterhaltung GesangSvor-
träge, Konzert, Kinderspiele, Wettlaufen, Eierlauftn . große
Fahnenpolonaise (500 Fahnen gratis ), ausreichende Sitzgelegen,
heit, sowie für vorzügliche Speisen und Getränke ist bestens
gesorgt. Abends 9 Uhr: Rückmarsch nach dem Berernslokal,
„Teutonia", Bleichstrahe 14.

* Wir verfehlen nicht, auf das heute Sonntag auf dem
„Bierstadter Felsenkeller" stattfindende Gartenfest der Gesellschaft
„U r a n i a" nochmals aufmerksam zu machen. Für Volks'
Unterhaltung und Kinderspiele ist bestens gesorgt. Der musika¬
lische Theil wird von der Urania -Kapelle ausgesührt.

Webergasse 87, eine größere Versammlung ab. Auf der Tages-
ordnung stand Vortrag des Herrn Ewald Haarmann über da»
Thema: „Sonntagsruhe im Handelsgewcrbe . Rach klarer Be-
»ründung und nach ausgeführten Beweisen, daß wenn Lre
Lcnntaksruhe vorläufig auch noch nicht ganz in Kraft treten
könne, die Einschränkung der Sonntagsarbeit ein Bedürfnis,
eigentlich bereits Gesetz sei, ging der Redner auf die verschieden«
Thätigleit in dieser Sache der einzelnen Kfm. Verbände
über. Vorstellungen an das Ministerium de» Innern und den
BnndeSrath betreffs „Einschränkung der Sonntagsarbeit " wur-
den -von der Versammlung einstimmig angenommen, ebenso auch
eine dem Magistrate Wiesbadens zu unterbreitende Eingabe
gleichen Inhalts . Die hiesige Ortsgruppe des „Deutschen Hand-
lungsgehülfcn-Vcrbandes", welche sich eines ständigen Wach ens
erfreut , konnte auch an diesem Abende wieder einige neue Mit¬
glieder ausnehmen. Herr Adolf Horz wurde zum ersten Vor¬
sitzenden für den hiesigen Bezirk gewählt.

A Dotzheim, 4. Juli. Die G a s l e i t u n g . welche vor
einigen Wochen durch die Wiesbadenerstraße und die Dörrgasie
bis zu dem Gasthaus- „Zur Krone" gelegt wurde, wird gegen¬
wärtig bis zur „Turnhalle" weitergeführt. Die Arbeiten können
auf dieser Strecke wegen des vielen Grundwafsers leider nur
sehr langsam gefördert werden, was an diesem verkehrsreichen
Punkte in dieser Jahreszeit sehr hinderlich ist. — An dem
Bahnhofe ist dieser Tage ein Wasserhäuschen aufgestellt worden.
Es wird manchem Pastanten angenehm sein, wenn er bei Staub
und Hitze hier seinen Durst mit einem Glase Selterswaffer u.
dcrgl. löschen kann. — Die Zahl der hiesigen Vereine ist in der
letzten Zeit um zwei vermehrt worden. Es hat sich nämlich vor
Kurzem ein Radfahrverein und dieser Tage noch ein zweiter
Turnverein  unter dem Namen „Turngesellschaft" ge¬
gründet. — Unser Bürgermeister, Herr Rossel, hat einen vtcr-
zehntägigen Urlaub angetreten und werden in dieser Zeit die
Geschäfte von dem Bürgermeister-Stellvertreter, Herrn Rausch,

geführt, ^ Limdchen, 5. Juli. Ein längst unliebsam
empfundener Mißstand ist nun endlich beseitigt. Wahrend
bisher nur zu gewiflen Zügen und nicht an allen Wochentagen
der Omnibus zwischen Wallau-Erbenheim verkehrte, so ist letzt
Dank dem Unternehmen einzelner Privatpersonen eine Omni¬
bus - Verbindung  hergestellt, welche auch den Fruhzug
6 Uhr 61 Min., sowie den Abendzug9 Uhr 41 Min. ab Erben¬
heim berücksichtigt, was mit Freuden von dem interesstrien
Publikum begrüßt wird.

* Aus der Umgebung. Die Frage der Wasserversorg¬
ung für die Stadt Geisenheim  durch Leitung ist der Er¬
ledigung näher gerückt, indem die Grabungen eine Wasterzufuhr
von 300—360 Kubikmeter pro Tag ergeben haben.

Ihre Königliche Hoheit die Kronprinzessin von Griechen¬
land ist vorgestern Nachmittag, wie „W. T.-B." berichtet, in
SchloßFriedrichshof  eingetroffen.

Herr Lehrer Noll zu E ms hat das Haus des Herrn Maurer¬
meisters Minor an der Lindenstraße mit Garten und Feld zum
Preise von 7500 Mk. gekauft.

Der Stadtverordnete Dr. Quarck zu Frankfurt  hat am
Montag die Gefängnißstrafe von 2V2 Monaten angetreten, d:e
die Frankfurter Strafkammer ihm als verantwortlichem Leiter
der socialdemokratischen Frankfurter„Volksstimmc" wegen Ver-
öffentlichung eines „Hunnenbriefes" und wegen Beleidigung
eines bayrischen Hauptmanns auferlegt hat. , , ,

Da sich der Wartesaal des Bahnhofes zu Staffel  m
Folge des starken Personenverkehrs als zu klein erwies, so hat
die Eisenbahndirektion beschlossen, denselben noch in diesem
Jahre zu vergrößern. Durch Anbau soll ein Warteraum3. und
4. Klaffe geschaffen werden, während der alte Warteraum in
einen solchen zweiter Klaffe verwandelt wird.

Herr Gastwirth und Metzger Wilhelm Herget zu Nieders¬
hausen  verkaufte seine Gebäulichkeiten für 17,000 Mk. an
Herrn Ernst Klein von Grenzhausen. Die Uebernahme erfolgte

s°^ Die Firma Adrian aus Ober-Cassel hat dieser Tage von
der Gemeinde Enspel  einen größeren Komplex gepachtet, um
dort ein Basaltwerk anzulegen. Mit den Vorarbeiten hat man
bereits begonnen. Nach Aufschluß des Steinbruches soll auch
eine Klopfmaschine in Betrieb kommen. Die Firma Adrian
zahlt an die Gemeinde Enspel eine jährliche Pacht von 400 Mk.,
außerdem für jeden Meter Pflastersteine 40 Pf. und für andere

Erllärung seines Verhaltens zu geben— wie er das vollendete
Bild dann ausstcüte, ohne nach englischer Sitte den Namen des
Modells zu nennen, sondern sich begnügte, auf die Leinwand die
vielsagenden Worte zu setzen: „Sehend war ich blind, nicht
hörend hörte ich." Eines Tages entwich eine junge, bildschöne
Amerikanerin aus ihrem Londoner Hotel und wurde, mangel¬
haft bekleidet, mit allen Zeichen beginnenden Wahnsinns auf
der Straße aufgegriffen. Miß Vanderbilt-Wackermann hatte
sich die Schmach, die ihr angethan ward und für die man ihr
die Erklärung verweigerte, zu Herzen genommen und den Ver¬
stand verloren. Die Mutter, die zur Zeit ihrer Austreibung aus
dem Heim des Künstlers in Amerika in Familienangelegenheiten
weilte, behauptet, daß die Nichtbestellung eines von ihr an die
Tochter gerichteten Trosttelegrammsden Ausbruch des Wahn¬
sinns beschleunigt habe, und will die Kabelgesellschaft auf
Schadenersatz verklagen. Das junge Mädchen scheint unrettbar
verloren. Es ist, als hätte sie den Gebrauch der Sprache völlig
eingebüßt; in 9 Wochen, die sie in einer Irrenanstalt zubrachte,
öffnete sie nur zweimal den Mund, um Verse eines religiösen
Gesangbuches eintönig herunterzusprechen. Dagegen hat sie die
Neigung, Alles zu zerschlagen, was an zerbrechlichen Dmgen in
ihre Nähe kommt. Den Stewards auf dem Schiff machte sie
beständige Arbeit, und Tassen, Teller, Gläser um sie gingen in
tausend Trümmer. In New-York angekommcn, brachten ihre
Verwandten sie in eine Droschke, um sie nach der Bahn über¬
zuführen— und ihre erste Handlung war, mit dem Ellenbogen
das Fenster einzustotzen. Man sieht, die Ophelia-Tragödie spielt
sich unter uns noch immer im Alltagsleben ab, aber sie mmmt
mitunter seltsame und befremdliche Ausdrucksformen an.

* Ein glänzender Erfolg . Alexandre Dumas,
der Acltere, dessen hundertsten Geburtstag die Stadt Villers-
Cotterets in einigen Tagen feiern wird, rühmte sich oft. mit
einem einzigen 20 Francs-Stück nach Paris gekommen zu sein,
das er in einer Art kleiner Holzschale auf den Kamin gestellt
hätte. Während seines ganzen Lebens bewahrte der berühmte
Romanschreiber die Gewohnheit, sein Taschengeld dieser sonder¬
baren Sparbüchse anzuvertrauen, die immer an derselben Stelle
stand. An seinem Todestage drängten sich zahlreiche Freunde
an seinem Bette, und man versuchte vergeblich, ihn über den
Ausgang seiner Krankheit zu beruhigen. Plötzlich erhebt sich
Dumas mühsam, zeigt auf seine Holzschale und fragt: „Wie¬
viel enthält sie ?" „Zwei Louis", antwortete ein Freund,
nachdem er den Inhalt genau geprüft hat. Der Dichter schien

Steine etwas weniger. Da die Gemeinde Enspel innerhalb den
zwei letzten Jahre sehr bedeutende Auslagen für NeuLaneî i
SchulhauseS und zur Herstellung einer Wasserleitung hatte, s«
kommt ihr diese Einnahme ganz erwünscht.

Auf dem Neuthorb«hnhof zu Mainz  trafen gestern et« !
Schwiegermutter und Schwiegertochter unverhofft zulammen und
geriethen in einen erbitterten Streit, bei welchem sie von ihren
Schirmen den ausgiebigsten Gebrauch machten. Der häßlichen
Scene, die unter dem Bahnhvfspublikum viel Aufsehen erregte,
wurde durch einen Schutzmann rasch ein Ende bereitet.

Zu dem Hessischen Sängerbundesfest in Marburg  und
der gleichzeitigen Jubelfeier des 60-jährigen Bestehens des
Liedcrvereins daselbst sind über 800 fremde Sänger aus zahl¬
reichen Städten Hessens angemeldet. Von Cassel allein dürften
18 Vereine erscheinen. _

Das 5. Sängerbundesfestd«S Hessischen Sängerbundes
wird am 6., 6. und 7. Juli 1902 zu M ar bur g abgehalten.

In Treisbach  bei Marburg setzte sich der 10-jahrige
Sohn des Landwirths Matthäus Jesberg in den Besitz emes
geladenen Revolvers und tödtete dann das fünf Jahre alte
Söhnchen eines Schmiedcmeisters.

In dem nahen Gantershausen  bei Kirchhain ertrank
ein 18 Jahre alter Bursche beim Baden. — Morgens wurde
hier beim Baden ein älterer Mann vom Schlage gerührt und
ertrank. . . .. .

Die Firma Aktiengesellschaftfür Glasindustrie vormals
Friedr. Siemens Abtheil. Wirges  hat die Pläne für etn
Kasino eingereicht, das ihren Arbeitern dienen soll. Der Bau
verspricht großartig zu werden, eine wahre Zierde der Gegend.
Er soll in der Nähe des Bahnhofes, jedoch auf Dcrnbacher Ge¬
lände, errichtet werden, wo die Firma noch Bauland besitzt. Die
Wohlfahrtseinrichtungen, welche die Firma in Dresden einge¬
richtet hat, werden nach und nach auch hier durchgefllhrt werden.
Der Chamottebetrieb, der seither niedergelcgen, wird in kürzester
Frist wieder ausgenommen und es ist der Betriebsleiter bereits
cingetroffen. .

Fräulein AugusteG. zu Hai ger wollte ein fast kalt ge¬
wordenes Holzscheit durch Aufschütten von Petroleum neu an-
zünden, wobei, wahrscheinlich durch glimmende Funken,. das
Petroleum mit gewaltigem Knall explodirte, sodaß das junge
Mädchen im Nu in Flammen stand. An den erlittenen Brand¬
wunden liegt es nun schwer krank darnieder.

Am vorvergangenen Sonntag Morgen6 Uhr haben drei
verheirathete Wilderer im Walde vonCau b ein Reh geschossen.
Sie versteckten das Wild, um es Nachmittags an Ort und Stelle
zu vertheilen und heimzuholen. Bei dieser Arbeit bekam einer
der Wilderer einen Hirnschlag und blieb auf der Stelle todt.
Die beiden Anderen mußten nothyedrungen über den Todesfall
Anzeige erstatten, wodurch sie sich verrathen haben. Die Frau
des einen Wilderers beging die Unvorsicht:gkeit, das versteckte
Reh aus dem Walde zu holen. Vor der Stadt wurde sie durch
die Polizei angehalten und die Sache ans Tageslicht gebracht.

einige Augenblicke nachzusinnen, als blicke er auf sein ganzes
Leben zurück, dann sank er wieder in die Kissen und murmelte.:
„Dann hätte ich also immerhin mein Kapital verdoppelt. . .

* Ueber einen merkwürdigenFortschritt im Bau¬
wesen wird den „M. N. N." aus Stuttgart  geschrieben:
Gegenwärtig wird ein Verfahren erprobt, das bisher fast als
unmöglich galt oder dessen Gelingen zum Mindesten stark ange-
zweifelt wurde. Es handelt sich um die Hebung von Gebäuden
jeder Bauart und Größe. Der Erfinder des Verfahrens ist
WerkmeisterE. Ruckgauer in Stuttgart, der in der letzten Zeit
verschiedene Wohnhäuser, wie in Böblingen, Kannstatt,
Metzingen, Mariazell rc. und vor einigen Tagen -m Haus in
Wildbad gehoben hat. Das Haus sollte zur Unterbauung eines
Massivstockwerkes um 1,45 Meter gehoben werden. 32 Heb¬
maschinen(die Maschine ist in sämmtlichen Kulturstaaten
patentirt), deren zierlichem Bau Niemand die ungeheure Trag¬
fähigkeit von annähernd 60,000 Kilo zutrauen würde, und zehn
Zahnstangenwinden mit 10,000 Kilo Tragkraft wurden ange¬
wendet, um unter kreuzweis verfügtem Balkenwerk die etwa
280 000 Kilo schwere Last 1,45 Meter hoch zu heben, dann
sofort das Erdgeschoß, das Läden enthalten soll, untergebaut
werden kann. Nach 21/2  Stunden hatte man das Haus bereits
um 70 Centimeter gehoben und gegen 10 Uhr war die ge¬
wünschte Höhe. 1,45 Meter nach achtmaligem Ansetzen der
Maschinen zu je etwa 20 Centimeter erreicht. Die Haupt¬
schwierigkeit war die Scitwärtsbewegung, um von dem ange¬
bauten Nebenhaus wegzukommen. Besondere Erwähnung ver¬
dient noch, daß während der Hebung im Hause selbst flott
Klavier gespielt wurde, was unter den zahlreichen Zuschauern
große Heiterkeit hervorrief. Die Hebungsarbeiten selbst, sammt
den Vorbereitungsarbeiten für die Sicherheit des Gebäudes,
nahmen nur drei Tage in Anspruch. Es waren wahrend der
Ausführung derartige Vorsichtsmaßregeln getroffen, daß jedes
Bedenken vollständig ausgeschlossen war. Das Merkwürdigste
ist, daß das Gebäude die ganze Zeit bewohnt blieb, und daß sich
nicht einmal an den Fenstern eine Schädigung durch die Hebung
erkennen läßt. Unstreitig ist die Ruckgauer'sche Erfindung, wenn
sie sich auch fernerhin bewährt, als ein bedeutender Fortschritt
zu begrüßen. In Amerika ist bekanntlich das Fortbewegen von
Häusern, ja von ganzen Straßen, bereits Jahrzehnte alt.

* Verschiedene Mittheilungen. „Seine Majestät der
deutsche Kaiser  haben allergnädigst geruht, die Widmung
des neuesten Romans von Natalyv. Eschstruth „Die Bären

Gerichtssttal.
* Oberkriegsgericht zu Frankfurt a. M . Als der

Daniel Jansen im Herbst 1899 den Soldatenrock anzog, hatte er
gerade eine längere Gefängnißstrafe verbüßt. Gegenwärtig steckt
er in der Uniform der Arbeitssoldaten, denn durch verschieden;
neu- Verfehlungen hat er seine Dienstzeit verlängert und seine
Versetzung zur Strafcompagnie in Mainz bewirkt. Dort grebt
es keinen Urlaub, aber zu Pfingsten war ihm versprochen wor¬
den, daß er den Besuch seiner Braut empfangen dürfe. Weil
jedoch kurz vorher seine Stiefel nicht sauber genug geputzt waren,
so wurde ihm diese Vergünstigung wieder entzogen. Nun
schimpfte er zuerst über die „Lumpen" und „Schufte und
drohte, ihnen ein Messer in den Ranzen zu stechen; dann aber
wurde er plötzlich irrsinnig, trieb allerlei verrücktes Zeug und
bekam zuletzt einen förmlichen Tobsuchtsanfall. Er zertrüm¬
merte einen Eßnapf, warf zwei Bierflaschen durch die Fenster¬
scheiben wollte die Spinde umwerfen und konnte nur Mit großer
Mühe überwältigt und ins Lazareth geschafft werden. Dort
erkannte man aber bald, daß er nur den„wilden Mann spreite,
denn er hatte seine Kameraden auf den Tobsuchtsanfallvorbe¬
reitet und ihnen gesagt, sie solltendie zerbrechlichen Sachen aus-

von Hohen-Esy" anzunehmen". — So lesen wir M „Börsen¬
blatt für den deutschen Buchhandel. — Nataly v. Eschstruth
gilt sicher bei Allen, aber auch allen Gebildeten für -me der
gemeingefährlichsten Schreiberinnen. Anzu-rk-nn-n ist, daß sie
mit sicherem Griff das Mittel fand, mit dem allem für sie noch
Reklame gemacht werden kann.

Der 3 0. Deutsche  A er z t et ag ist am Freitag im
Sitzungssaal- des Landeshauses zu Königsbergi. P. eröffnet
worden.

Aus Mainz  vom 2. d. M. wird der „Franks. Ztg. ' be¬
richtet: Dostojewskys„Raskolnikow" in der dramatischen Be¬
arbeitung von Zabel-Koppel fand mit Herrn Matkowsky
in der Titelrolle als Gast, ohne-inen tieferen Eindruck auszu-
üben nach den theaterwirksamen Scenen lebhaften Beifall.

Uom BSchertisch.
* Deutsch - Oesterreichische Sitter . « tgfc

schichte . Ein Handbuch zur Geschichte der deutschen Dichtung in
Oesterreich-Ungarn . Schlutzband. 8. Lieferung. Herausgegeben
von Dr . I . W. Na g l und Prosefior Jakob Zeidler.  Verlag
von Karl Fromme, Wien.

Die dritte Lieserung des interessanten litterarhistorischen
Werkes, ans das an dieser Stelle bereits mehrmals mit großem
Was lange währt , wird gut", aufs Neue bewahrt. Or . Nagl,

Nachdruck aufmerksam gemacht wurde, hat bas alte Sprichwort,
der eine der Herausgeber, behandelt in dem Hefte c,neu Theil
Dichtungsgeschichte, der zu den interessantesten und anregu- gS-
reichsten jeder Litteratur gehört und doch rn den rnerst̂n
liiteraturhistorischen Darstellungen gar keine oder zu geringe
Würdigung findet: Die dichterische Kraft der Volksseele, wie sie
sich in Sitten und Gebräuchen, Aberglauben. Kinderreimen rc.
äußert Dr . Pag ! beherrscht dieses Material mit iouoeräncr
Sicherheit und Lückenlosigkeit und stellt es mit feinstem Verstand-
nitz dar. Wer den. Werth dieses Gebietes für ein richtiges,
tieferes Verstehen des Litteraturganzen nicht von vornherein ein-
sieüt dem müßte er aus den geschickten Anmerkungen, die schon
hier ans den Einfluß der einzelnen Volksworte an; spatere
Dichter Hinweisen, klar werde». Die Gefahr der Unklarheit und
Ordnungslosigkcit, die bei der Fülle dieses üisparaten Materials
nahelag, ist durch eine glückliche Grupptrung überwunden. Das
1 Kapitel beschäftigt sich mit allen Volksäußerungen, die „Götter,
und übermenschliche Kraft" zum Gegenstandh°b°n. ->°s «
behandelt Alles, worin sich di« dichtende Volksseele mit dem
Menschen und seiner irdischen Umgebung ause,nandersetzt.

Ausstattung und JllustrationSmaterial besriedigen alle Ansprüche.
Man darf auch den nächsten Lieferungen mit hochgespannten Er-
Wartungen entgegensetzen. A
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ih« n Sptnden yerousneymen. Das GouvernementSgericht ln
3Mtnz verurthellie sodann den ungeberdigen Arbeitssoldaten
tvegttt Beleidigung und Achtungsverletzungdurch Drohungen,
sowk tvearn Zerstörung von Dienstgegenstänven zu 9 Monaten
GMngniß. Jansen legte Berufung ein und behauptete, er sei
m der That geistesgestört gewesen. Die eingehende Beweisauf¬
nahme vor dem Oberkriegsgericht ergiebt jedoch, daß er sich nur
Verstellt hat, und deshalb wird die eingelegte Berufung ver¬
worfen.

SV. Jahrgcnrq. No . LVS.

Krrmischtrs.
* Prbtldche Verhaftung . Dieser Tage wurde in

Hannover rin Dienstmädchen ohne irgend ein begrilndctes Ver¬
dachtsmoment alS Prostttutrte festgenommen und erst am nächsten
Tage wieder entlassen, obgleich es sofort angab. wo eZ in
Stellung sei. Ein Kriminalbeamter hatte das Mädchen auf der
StraßLnbahn gefragt, ob es unter Kontrolle stehe. Da die Be-
fragte ne» zugrzogen war und diesen Ausdruck nicht kannte, so
bejahtêste die Frage in der Meinung, es handle sich um die
polizeilich« Anmeldung. Dieser Mißgriff war von dem social-
L«mokratischen „Voltswillen' aufgedeckt worden. Der dortige
Polizei-Präsident richtete nun ein Schreiben an den „Volks-
Willen", in dem er anerkannte, daß ein Mißgriff der Polizei Vor¬
lage. Der Beamte habe keinerlei Recht gehabt, die obige Frage
zu stellen. Unter allen Umständen aber wäre er verpflichtet ge¬
wesen, zunächst durch Nachfrage in dem von dem Mädchen an¬
gegebenen Hause festzustellen, ob es dort in der That wohne.
Das Schreiben schließt mit folgender Mittheilung: „Der Be¬
amte,̂ der seit dem1. Oktober 1879 bei der Sittenpolizei be¬
schäftigt ist. ohne bisher zu Klagen Anlaß gegeben zu haben, ist
von der Ausübung des Außendienstes abbcrufen und bestraftworden".

* Die Schnellbahn der Zukunft . Gegenüber den Ver¬
suchen, elektrische Bahnen mit hoher Geschwindigkeit zu bauen,
mehren sich die Stimmen, welche eine allgemeine Einführung
solcher auf ebenem Terrain angelegter Bahnen für unthunlich
erachten und nur in den Schwebebahnen die Schnellbahn der
Zukunft erblicken. Es wird vorgeschlagen, die neuen Fern-
schnellbahnen in enge Verbindung mit den bereits bestehenden
Hauptbahnen zu bringen, d. h. sie unmittelbar oberhalb der¬
selben zu erbauen. Die bisherigen Dampfbahnen würden dann
den langsameren Maffenverkehr, die elektrischen Schwebebahnen
den Personenverkehr übernehmen. Auf diese Weise kommen
Grunderwerbskostenganz in Wegfall und ebenso neue, breite
und hohe Bahnkörper, die immer mehr die Bewirthschaftung der
Ländereien und den Querverkehr erschweren; die Kosten der
Wahnaufsicht werden kaum, diejenigen der Bahnerhaltung und
Verwaltung nur wenig vermehrt, während die bestehenden Bahn¬
höfe auch für die Haltestellen der Schwebebahnen ausreichen. —
Von der Kontinentalen Gesellschaft für elektrische Unter¬
nehmungen in Nürnberg ist bereits für die Berliner Stadtbahn
her Entwurf einer über derselben sich hinziehenden Schwebebahn
ausgearbeitet worden, deren Kosten sich durch den Wegfall der
für Berlin fast unerschwinglichen Terrainkosten sehr mäßig
stellen würden.

* Wie man säumige Zahler einfängt , dieses große
Geyrrmniß hat der Inhaber einer großen Londoner
Schneiderfirma heraukgebracht. „Sie haben in meiner
Rechnung einen Fehler gemacht." mit diesen Worten trat dieser
Tage ein junger Mann erregt in seinen Laden. „Das ist un¬
möglich," versicherte der Schneider sanft. „Es ist aber so," ant¬
wortete der junge Mann heftig, „sehen Sie her — 40 Shillings
zu viel". Der Geschäftsinhaber verglich die Rechnung mit seinen
Büchern. Sie haben recht, mein Herr," gab er dann zu. „Ich
werde 40 Shillings abziehen, und . . . und wie viel sagten"Sie
doch, daß Sie darauf bezahlen wollten?" Der junge Mann
wurde roth, hustete und holte endlich eine Fünf-Pfund-Note her¬
vor . . . „Das wirkt jedesmal," sagte der Schneider vertraulich
zu Einem, der dabei gestanden. „Nichts bringt einen Mann zu
solcher Eile, als wenn man ihm zu viel auf die Rechnung setzt.
Wenn ein Kunde mit den Zahlungen zurückbleibt und sich fern¬
hält, schicke ich ihm eine zu hohe Rechnung. Er kommt mit der
größten Eile, um den Fehler verbessern zu lassen, und ein wenig
Drplomatse thut das Uebrige. Das Beste aber ist, daß es seine
Gefühle durchaus nicht so verletzt, wie wenn man das Geld von
ihm einziehen ließe. . ."

* Ein indisches Horoskop für König -Eduard . Man
mnnert sich noch, daß im Augenblicke der Erkrankung König
Eduards VII . viel von der Prophezeiung einer schottischen
Wahrsagerin die Rede war, die behauptete, einst dem'Prinzen
eon Wales gesagt zu haben, er werde zwar regieren, aber nicht
gekrönt werden. Angesichts der schwerbegreiflichen Vorliebe, die
plötzlich in unserer„aufgeklärten" Zeit für spiritistische Spiele¬
reien und sonstigen Aberglauben sich breit macht, ist es nicht
anintereffant, eine„astrologische" Meldung zu registriren, welche
di« Londoner Blätter veröffentlichen. Sie berichten nämlich aus
Bombay,  daß indische Astrologen dem König Eduard, schon
nachdem ihnen die Erkrankung zur Kenntniß gekommen, noch
rme fünfzigjährige Lebensfrist in Aussicht stellen! Man hat
-lso die Wahl zwischen dm beiden Prophezeiungen und thut es
wohl am besten, in diesem Falle sich an das slavische Sprich¬
wort zu halten: „Die Hex- hat Beides vorausgesagt. . ."

* Uever eine hochstrebendc Henne theilt Herr W. H.
Hall in Six-Mile-Bottom (Cambs) der bekannten englischen
Wochenschrift„Nature", nach der „Voss. Ztg.", folgende seltsame
Beobachtung mit: „Eine unserer Hennen, von der wir wußten
baß sie legte, verschwand am 1. Mai vollständig. Einige Tage
lang waren alle unsere Bemühungen, ihre Spur zu entdecken
vergeblich. Endlich wurde sie aufgefunden; sie saß auf ihren
Eiern, die sie gelegt hatte, in dem Neste eines Eichhörnchens in
kiner Kiefer, 16 Fuß hoch über dem Erdboden. Während der
Übrigen 11 Tage des Brütens sah man sie von Zweig zu Zweig
-on ihrem hohen Sitz herab- und wieder hinaufsteigen, anfangs
einmal täglich, später, so weit man beobachten konnte, nur jeden
zweiten Tag einmal. Am 22. Mai fand man hie Henne mit
sechs lebenden und zwei todten Küchlein am Fuße des Baumes;
leider war Niemand zugegen gewesen, als sieHeribstieg. Man
konnte sie aber nicht dazu bringen, in einen gewöhnlichen Hühner-
stall zu gehen. Mit einiger Mühe schasste man sie nebst den
Küchlein auf etwas Stroh in einem alten Eisenbahnwagen, der
am Rande des Hühnerhofes stand; ein Kiefernbestand, in dem
zahlreiche Eichhörnchen ihre Nester bauen, schützt den Hühnerhof
vor dem Nordwind. Man beobachtete, wie die Henne, um ihre
Küchlein von dem Eisenbahnwagen auf den Boden zu schaffen
den Schwanz ausbreitete und mit allen sechs Küken auf dem
Rücken hinabstieg. Zweifellos hatte sie sie auch die 16 Fuß von
der Fichte in derselben Weise hinuntergebracht, wahrscheinlich aber
einzeln oder zu zweien."

* Ein Revolver gegen nächtliche Uebcrfälle ist kürz-
lich einem amerikanischen Erfinder patentlrt worden. Die
Eigenart der Waffe besteht darin, daß ln einem unter dem Lauf
gelegenen Rohr eine klein« Glühlampe angebracht ist, die ihr
Licht durch einen Spiegel verstärkt in der Laufrichtung ausstreut.
Die Lampe erhält ihren Strom durch eine kleine Batterie im
Griff des Revolvers und wird durch einen leichten Druck auf den
Abzugshcbel der Waffe in Thätigkeit gesetzt. Wenn Jemand zur
Nachtzeit einen Einbrecher im Hause vermuthet, so kann er seinen
so eingerichteten Revolver gleich zur Suche benutzen und in jedem
Augenblick schußbereit sein. Sobald die Waffe abgefeuert und
der Abzugshcbel in seine gewöhnliche Lage zurückgekehrt ist, wird
der elektrische Strom ausgeschaltet und der Besitzer der Waffe
befindet sich unter dem vielleicht dann wünschenswerthrn Schutz
der Dunkelheit.

* Arme Kerle. Wenn bei den Stämmen der Gallusvölker
eine Jungfrau sich mit einem Manne zu verheirathen wünscht,
— und das ist ihr gutes Recht— so erklettert sie, von ihren Ver¬
wandten unterstützt, Nachts die Einfriedigungder Hütte, in
welcher der erkorene Jüngling wohnt; dort lauert sie auf der
Schwelle, bis der Tag anbrtcht. Der Jüngling muß sie dann
heirathen, mag er wollen oder nicht. Schon baut man die Ein¬
friedigungen so hoch wie möglich; aber es nützt nichts. Je höher
die Zäune werden, desto eifriger üben sich die Jungfrauen imKlettern.

. * Humoristisches. Verplappert.  Zahnarzt (zur
Patientin): „Mein Gott, Fräulein, wie kann man so ängst¬
lich sein; haben Sie nicht das vergnügte Gesicht der anderen
Patientin gesehen, die eben herauskam? - und der habe
ich sogar einen unrichtigen  Zahn herausgezogen!- Un-
verfrorenheit.  Besucher : „Wo bleiben denn die beiden
zusammengewachsenen Damen, die haben Sie wohl gar nicht?"
— Schaubudenbesitzer: „Sie sehen wohl schlecht, eine ist doch
schon da." (Lust. Bl.)

Meine Chronik.
In Essen stürzte sich eine Ehefrau, weil sie von ihrem

Mann Borwürfe erhielt, in die Ruhr und ertrank. Der Mann
erhängte sich tm nahen Walde.

Am Sonnabend wurde, wie schon gemeldet, bei Wechsel¬
burg  die Leiche eines Unteroffiziers aus der Mulde gezogen.
Die Taschen waren mit Steinen gefüllt. Unter der Mütze, die
fest an den Kopf gebunden war, lag ein besonders schwerer
Stein . Die Hände der Leiche waren mit einem Gurt zusammen-
rcbunden, der Schädel zertrümmert. In dem Todten stellte man
den Unterofftzicr Wegner aus Chemnitz fest, hinter welchem, da
bas Regiment nichts über seinen Verbleib wußte, vor Kurzem
ei» Steckbrief erlassen worden ist. Bet der gerichtlichen Unter¬
suchung hat sich (nach dem „Leipz. Tagebl.) herausgestellt, daß
der Tod nicht durch Mord, sondern durch Selbstmord hcrbei-
geführt worden ist. Die Verletzungen am Schädel sind jedenfalls
durch das Schleifen im Wasser entstanden.

Der Mörder  der Frau Blume, Hermann B ö ckm a n n,
wurde, nach der „Köln. Volksztg.", vom Schwurgericht Münster
tu Westfalen zu 15 Jahren Zuchthaus verurtheilt.

Im Konkurse des Fürsten Ludwig zu Salm - Kyrburg
auf Schloß Benueberg wird in diesem Monate eine Abschlags¬
zahlung von — iy > pCt. an die Gläubiger stattfinden, wozu un¬
gefähr 17,500 Mark vorhanden sind. Die zu berücksichtigenden
Forderungen betragen 1,141,450 Mark.

Nach Unterschlagung von Kirchengelbern ist jetzt der Pfarrer
Theodor Ziemer aus W o l l i n im Kreise Prenzlau flüchtig ge¬
worden. Bor mehreren Tagen verließ der 44 Jahre alte Geist¬
liche, Frau und Kinder in Noth zurücklassenü, seine Gemeinde,
in der er eine lange Reihe von Jahren thätig und sehr beliebt
war , mit dem Bemerken, daß er sich nach Berlin begebe, um sich
hier in einer Augenklinikeiner Operation zu unterziehen. Bei
der Revision der Kasse entdeckte man zahlreiche Fehlbeträge, die
Ziemer längere Zeit geschickt zu verschleiern gewußt hatte. Die
Höhe seiner Veruntreuungen ließ sich bis zur Stunde noch nicht
feststellen, da die Geschäfte der Ktrchenverwaltung ziemlich ver¬wickelter Natur waren.

Die „Wiener Morgenzeit.ing" schreibt: Der Kooperator
8 . Hofp in Ehrwalü (Tirol ) ist ein begeisterter Bergsteiger. Er
hat bereits mehrere kühne Bergtouren ausgeführt, und sein Ab¬
stieg von der Zugspitze direkt zur Ehrwalder Holzwiese am
81. Mai hat bei allen Alpinisten großes Aufsehen erregt . Jetzt
kommt die Nachricht, daß Kooperator Hosp ganz plötzlich von
Ehrwald nach Zirl bei Innsbruck „versetzt" worden ist. Da es
sich hierbei durchaus nicht um eine Amtsverbesserung handelt,
glaubt man, daß dies eine Strafe für die Bergtouren des
Kooperators sei. Hosp war in feiner Gemeinde sehr beliebt.

In Krakau  entdeckte man bei der Exhumirnng der
Leiche eines tm Jrrenhause verstorbenen Advokaten Or . Dobija
daß der Tobte drei Rippenbrüche und einen Bruch des Schlüssel¬
beines aufznweisen habe. Außerdem waren ein Muskelriß und
viele Striemen bemerkbar. Die Aerzte erklärten, daß diese Ver¬
letzungen den Tod herbetgeführt haben. Die Anzeige an die
Behörde führte zur Verhaftung eines Wärters , der den Irr¬
sinnigen mißhandelt haben soll. Die Sache kam im Landtag zurSprache.

Die „Russische Telegraphen-Agentur" erklärt die Angaben
über ein neues Eisenbahnunglück ans der Warschauer Bahn
für unrichtig. Außer der von ihr am 80. v. M. -tzemeldeten Ent¬
gleisung eines Personenzuges, wobei zwei Personen getödtct,
zwei leicht und eine schwer verletzt wurden, hat kein Eisenbahn-unfall stattgefunden.

Der englische Leutnant Bagg, der in K o n sta n t i n o p e l
ums Leben kam. hat sich, wie jetzt scstgestellt worden ist, durchMorphium getöütet.

In Athen  sind ein Gendarm und zwei Bauern die im
Mai den Einbruch in die königliche Billa in Dekelia verübten
zu je zehn Jahren Gesängniß verurtheilt worden.

Das Wachsen der Bäume in der Höhe-
r i cht u n g hört jedenfalls zu einer gewissen Zeit des Jahres auf,
sonst würben wir ja lauter Baumriesen haben. Aus W i s-
c o n s i n haben wir genaue Daten über diesen Punkt. 1899 hörte
ein Kirschbaum am 27. Mat, ein Birnbaum am 16. Juni ein
Apfelbaum am 4. Juni auf zu wachsen, der Pflaumenbaum 'setzte
das Längenwachsthumbis zum 23. Juni fort. Im daraus,
folgenden Jahre ergaben sich fast dieselben Zahlen wieder, doch
war die Wachsthumsperiodeim Allgemeinen etwas länger
Einzelne Bäume wachse« bis zum Oktober weiter, andere Börten
tm Juni auf und begannen im Juli wieder. Sicherlich kommt
es bei diesen Vorgängen auch sehr auf das Klima an, in dem diePflanzen gedeihen.

UoLkswirchschnftliches.

inännischen Provinzialverbandes" mit dem Sitz in Stettin be-
rathen und beschlossen und ein Vorstand gewählt werden soll.
Der schon ausgestellte Satzungsentwurfsagt über den Zweck
des Berbandes: Der Verband hat den Zweck, durch kollegialtsches
Zusammenwirkeneine Hebung und Besserung des Kleinhandels
herbeizuführen, die Interessen des Detaillistenstandes zu fördern
und zu schützen, insbesondere auch den unlauteren Wettbewerb
zu bekämpfen. Dieser Zweck soll erreicht werden: 1. durch Vor¬
träge, 2. durch Aufklärung des Publikums, 3. durch gericht¬
liches und außergerichtliches Vorgehen, 4. durch Eingaben an
die Behörden und gesetzgebenden Körperschaften. Der Verband
hat seinen Sitz in Stettin und soll in das Vereinsregister ein¬
getragen werden.

Einsendungen uns dem Leserkreise.
. . ^ U ° b c r b t e „T r i n kg e l d" - F r a g c. Es scheint mir,
baß bei den jüngsten Besprechungen der leidigen Trinkgeld-Ange-
lcgenhett ein Hauptargumcnt gegen dasselbe übersehen wurde.
ES läßt sich nicht läugucn, baß ein Hauptgrund der Prosperität
von Handel und Industrie in Amerika darin liegt, daß Jeder,
mag er in Handel, Gewerbe und Großindustrie eine auch noch so
untergeordnete Stellung einnchmcn, davon überzeugt ist, daß er
den Marschallstab im Tornister trägt und in Wirklichkeit den¬
selben auch in besagtem Rucksacke mit sich führt ; es handelt sich
nur darum, ob es  ihm gelingt, solchen aus dem Tornister heraus
und in die Hand zu bekommen. Der Niedrtgstehende wird dort
durch keine solch allgemein eingeführte Sitte , wie die des Trink,
geldeö in Europa, moralisch zu Boden gedrückt. Es weiß dort
tsder Arbeiter genau, wie hoch seine Zahlung für die zu leistend«
Arbeit sich am Schlüsse derselben belaufen wird und er hat nicht
nöthig, durch demüthige Geberden oder mitletderregendc Er¬
zählungen und mitunter lächerliche Titulationen an den Höher¬
stehenden eine Extra-Zahlung zu erbetteln. Ich habe oft in
Italien und Frankreich Gelegenheit gehabt, die erwartungsvoll
erregten Gesichter des Gasthofpersonals bei der bevorstehenden
Abreise eines Gastes zu betrachten. Auf der Treppe lungert das
Zimmermädchen oft eine halbe Stunde und länger, damit ihr der
Gast̂ nicht entwische, unten im Korridor laufen die anderen Be¬
diensteten, Kellner, Hausknecht, Portier und Aufzugjnngen, mit
ängstlichen Mienen hin und her, anstatt bei ihrer Arbeit zu
bleiben. Ich betrachte solch Gebühren als eine Entwürdigung
des Arbeiters. Der berechtigte Ehrgeiz des Menschen muß darüber
zti Grunde gehen. Nebenbei ist cs ein Hohn auf die goldene
Geschäftsregel: Time is money ! In Oesterreich und Ungarn
habe ich mich wirklich geärgert, wenn ich vor dem Trinkgeld Herr
von, und falls dasselbe zur vollen Zufriedenheit des Empfängers
aitsgefallen, Herr Baron oder Exccllcnz iitnlirt wurde, und da.
bei eine Verbeugung anzusehen hatte, wie sic vielleicht in der
Zeit der größten Grandezza am spanischen Hofe gebräuchlich war.
Für Spender wie für Empfänger solcher nichtberechtigten Ehren»
bezeigungensind dieselben entwürdigend. Gewiß wird dies die
„Armen" nicht anspornen, mit aller Kraft des SelbstbewußtseinS
in den Mtttbewerb um irdisch« Güter zu treten, als wie solches
für das allgemeine Wohl erwünscht wäre.

* Man liest beständig von großen Projekten, die zur Der.
schönerung Wiesbadens geplant werden, von einem neuen
Kurhaus , einer Rennbahn  u . dergl. m. Es ist in-
dessen noch sehr fraglich, ob diese Aussichten unsere Stadt künftig
anziehender machen werden. Ebenso unersreulich wie der Ge.
danke an einen Neubau des Kurhauses wird für viele Wies¬
badener, besonders für solche, welche die milde Luft und die
schöne Umgebung hicrhergelockt hat, der Plan einer hter im
Walde anzulegenden Rennbahn  sein . Orte, wo Nennen
stattfinden, giebt es in der Nähe und Ferne wahrlich genug! Muß
denn durchaus der Wald auch dazu ein Stück hergebcn, und muß
all' die Unruhe, welche die sogenannten „Renntage" mit sich
bringen, auch hier einziehen? Schon jetzt ist ein Theil des
Waldes, und gerade der, der so leicht erreichbar und so besonders
schön ist, durch das tägliche unerträgliche Schießen  verdorben.
Man schießt Unter benEtchen, man schießt im Militärschießstand
zwischen Aar- und Lahnstraße oder an beiden Plätzen zugleich.
Eine Verlegung dieser ungeheuerlichenStörung wäre wohl de»
Ueberlegens und der Kosten werth. Einige Wenige ergötzen sich
in den Schicßständen, während Tausende gestört und tief ver-
stimmt werden. Ueberhaupt der ständige Lärm „Unter den
Eichen"!! Anderwärts giebt es ja auch Schützenfeste, Jahrmärkte
und Bereinsfcste, doch dergleichen dauert dann nur einige Tage
tm Jahr ; man gönnt den Betreffenden ihre lustigen Beran-
staltnngen und sie werden von den Unbetheiligten mehr oder
weniger geduldig ertragen. „Unter den Eichen" dagegen scheint
der Karusselzaubermit obligater Musik den ganzen Sommer zu
währen, welche Zugabe zum permanenten Schießvergnügen ein
wahrer Jammer ist. Die Wälder verlieren im Umkreis von
Stunden ihren Reiz, der doch grade in der S t i l l e liegt. Wer
Schießübungen obliegt, hat während der Ausführung derselben
gewiß keinen Sinn für die Schönheit des Waldes ringsum und
wäre ebenso gut in der Richtung nach Schierstein zu oder in den
großen Sandgruben bei Biebrich aufgehoben! Wenn die Wohn-
Häuser in der Nähe der Walkmühlstraßc durch den fast lücken¬
losen Lärm ringsum direkt entwcrthet würden, sollte uns da»
wahrlich nicht wundern! Und nun zum Schluß noch ein Wunsch,
ein Wunsch, den alle Freunde des Waldes mit uns theilen
werden: Könnte man nicht einige alte Leutchen, vielleicht auch
solche, die so schon Armenunterstütznng bekommen, anstellen, um
bestimmte Waldreviere von Papier  zu säubern? Die schönsten
Plätze, Bänke am Waldesrande und im Walde selbst sind wahre
Sammelstellen für fettige  B u t t e r b r o d p a p je r e und
Eierschalen. Freilich ist das Publikum selbst an dieser Bern«,
zierung schuld, doch che man die tausendköpfige Menge zur Ord¬
nung erzieht, dürfte es leichter sein, durch Angestellte säubern zu
lassen. Vielleicht trügen solche Maßnahmen mit der Zeit auch dazu
bei. die Unart des Umherstreuens von Papieren u. dergl in
etwas einzuschränken. Daß der von uns zuletzt geäußerte Wunsch
durchführbar, das beweist die an andern viel besuchten, mit
Waldungen umgebenen Kurorten längst eingebürgerte Praxis.
(Anm. d. Red.: In den Nerothalanlagen  könnte auch
etwas mehr daraus gesehen werden, daß keine Papiere herum¬
fliegen, wie dies dieser Tage besonders zu bemerken war,
von anderem Unrath ganz zu schweigen. Bei dem
günstigen Eindruck der Anlagen selbst fällt jede Unrcinlichkeit
daselbst doppelt unangenehm aus.) Einer für Viele

Geschäftliches.

o Nervenstärkendes Kräftigungsmittel
- Aerztlich glänzend begutachtet.  r. F134

Der Kampf im Petroleumhandel. Die Standard Oil
Comp, und ihre Tochtergesellschaften sind, wie bekannt seit
Langem bestrebt, den P et r o l eu mver ka u f gänzlich zu
monopolisircuund die Detailhändler in vollkommene Abhängig¬
keit von sich zu bringen, sodaß ihnen die Bedingungen'des
Petroleumbczugs und -Verkaufs genau vorgeschrieben werden
Hiergegen machen jetzt, wie die „Ostsee-Ztg." meldet, die Dctail-
handler Front. Auf eine Anregung von Stargarder Kaufleuten
fand in Stettin eine Versammlung von Kaufleuten Pommerns
und der Nachbargebietc statt, in der die Bildung eines Provin¬
zialverbandes angeregt und der Verein Stettiner Kaufleute mit
den vorbereitenden Schritten betraut wurde. Dieser beruft nun
auf nächsten Montag, den 7. d. M., eine neue Versammlung
von deru. A. die Satzungen des zu begründenden„Kauf-
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Handelstheil des Wiesbadener Tagblatts-
»I « Spernlation hofft schon wieder einmal, und zwar

mit Zuversicht, dass der Quartalswechselmit den neuen grösseren
Finanzgeschäften auch eine Besserung derCourse bringen wird.
Die Emission der Sohantung-Actien, der bosnischen Anleihe und
jungen Harpener Actien sollen die Anregung bringen. Wir
zweifeln sehr daran , angesichts der ganz ausserordentlich
schlechten Stimmung, welche auf dem Industrie-Actienmarlct,
und zwar aus recht guten stichhaltigen Gründen herrscht, warum
die Emission der neuen Harpener Actien irgendwie anregend
wirken soll, wir würden uns nicht wundern, wenn sich eine
gegenteilige Stimmung geltend machte.

äccumulatoreiiwerke System Pollalt » Act .-
« «•». Frankfurt a . 1»I . Die Verwaltung teilt mit, dass
die Auflösung der Zweigniederlassung in Wien per 30. Juni er¬
folgt und alle Activen und Passiven auf das Stammhaus in
Frankfurt a. M. übergehen. Der Fortbetrieb der Frankfurter
Hauptniederlassung erfährt keine Veränderung.

Kabrllt feuerfester und «Kure fester Produkte,
Aktiengesellschaft in Concors in Valendar a. Rh.
Der Conoursverwalter dieser Gesellschaft kündigt  die
gesammten in Umlauf befindlichen 4 pCt. Schuldver¬
schreibungen  der Gesellschaft zur Rückzahlung zum
1. Januar 1903. Die Rückzahlung erfolgt vom 2. Januar 1903
ab in Berlin bei der Berliner Handelsgesellschaft mit 8 pCt.
Zuschlag, demnach mit 1030 M. für jede Schuldverschreibung
über 1000 M. Die Zinsen für die Zeit vom 1. Oktober bis
31. Dezember 1902 werden mit 10 M. für den Zinsschein gleich¬
zeitig haar vergütet.

A. Itlelreclt ’sciie Montanwerke . Act . - Gea.
In der ordentlichen Generalversammlung wurde die Verkeilung
einer Dividende von 12 pCt. beschlossen. Auf Anfragen wurde
mitgetheilt, dass das Paraffin gescliäft herzlich schlecht gehe.
Hingegen habe sich das Geschäft in Feuerungsmaterialien be¬
deutend gebessert, bei allerdings geringerem Erträgniss . Hier¬
aus könne man jedoch keine Schlüsse auf das A\ intergesohäft
ziehen, aber man könne doch dem ferneren Verlauf der Cam¬
pagne mit Ruhe entgegensehen.

PahrjBt -ujfralrriU Fiscnacli . Ueber den Abschluss
für das Geschäftsjahr 1901/1902, der eine Unterbilanz von
671,052 M. bei einem Actiencapital von 3,700,000M. ausweist,
wurde von uns bereits berichtet . Auch die Auslassungen der
Verwaltung über die Gründe für das ungünstige Ergebniss
haben wir kürzlich wiedergegeben. Aus der jetzt vorliegenden
Bilanz ergiebt sich, dass für Abschreibungen 401,115 M. vor¬
gesehen sind. Die Anlageconten haben Zugänge in Höhe von
274,196M. erfahren , sie stehen jetzt mit 2,676,000M. zu Buch.
Das Patent - und Gebrauchsmusterconto ist mit 470,600 M.
bewerthet (gegen 599,622 M. bei Ablauf des vorigen Geschäfts-
ahres), das Waarenconto mit 2,222,634 M. (2,275.715). An
Cassa, Wechsel etc. waren vorhanden 34,517 M. (79,591), die
Debitoren betrugen 478,237 M. (594,296). Unter den Passiven
werden die Creditoren mit 2,695,408 M. (1,632,531) auf¬
geführt. Die finanzielle Lage  der Gesellschaft hat sich
demnach gegen das Vorjahr wesentlich verschlechtert.  Bei
der in Aussicht genommenen Reconstruction, über die übrigens
im Geschäftsbericht noch nichti erwähnt wird, wird nicht nur
auf eine Tilgung der Unterbilanz, sondern auf eine Beschaffung

von Geldmitteln Bedacht genommen werden müssen. Aus den
Ausführungen der Direction im Jahresbericht sei noch erwähnt,
dass wegen der Rechtsbeständigkeit einzelner Patente Streitig¬
keiten schweben. Ueber die Aussichten bemerkt die Verwaltung
Folgendes : „Preise und Absatzverhältnisse für die Fahrrad-
und Motorwagenindustrie sind auch jetzt noch ungünstig, so
dass wir für diese Betriebszweige noch keine unmittelbaren
Hoffnungen erwecken können. Unsere nächstliegenden Erwart¬
ungen müssen wir auf die Erlangung belangreicher Bestellungen
in Kriegsmaterial richten, wegen deren in verschiedenenLändern
Verhandlungen schweben. 44 Im Ganzen machen die Verhältnisse
der Gesellschaft einen sehr unerfreulichen Eindruck, und man
möchte meinen, dass die Gesellschaft in früheren Jahren nicht
aus,eichend für eine Zeit des Niederganges vorgesorgt hatte.

Versuch » mit dem » pinnen von Togo -Blaum-
vvolle sind in M.-Gladbach gemacht worden. Die Spinnerei
Richard Brandts erläutert ihre Erfahrungen, die sie dabei machte,
dahin, dass die Togo-Baumwolle, die vom colonialwirthschaft-
lichen Ausschüsse in Berlin geliefert wurde, sich vorzüglich
spinnen und färben lasse. Sie habe einen guten Stapel, die
Faser sei stark mit rauhem wolligem Character. So sei sie der
gewöhnlichen amerikanischen Baumwolle mindestens ebenbürtig
und für viele Gespinstsorten der amerikanischen vorzuziehen.
Der Faden sei voll und schön, sodass es keinem Zweifel unter¬
liege, dass die Baumwollkultur in Togo, wenn die Herstellungs¬
kosten die der andern Baumwolle erzeugenden Ländern nicht
übersteigen, eine grosse Zukunft habe. Die genannte Spinnerei
hat in der Düsseldorfer Ausstellung in der Hauptindustriehalle
eine Sammlung von Garnen ausgestellt, die ausschliesslich aus
Togo-Baumwolle gesponnen wurden.

Stellungnahme gegen das «lockefeller ’srlie
Pefroleiiminonopnl in Sachsen . Die zur Standard
Oil Co. gehörige „Deutsch- Amerikanische Petroleumgesellschaft
zu Bremen“ hatte an das sächsische Staatsministerium das Gesuch
gerichtet, ihr auf bestimmten Eisenbahnstationen, namentlich im
Osten Sachsens, Plätze zur Anlegung kleiner Petroleumtanks
von etwa 25,000 Kilogr. Inhalt zu überlassen. Aus den Tanks
soll das Petroleum in Fässer oder Strassenkesselwagen geleitet
werden, in denen die Gesellschaft das Petroleum ihren Abnehmern
zuführen will; jedoch sollten nur Mengen von 20 Litern aufwärts
abgegeben werden, und zwar im Allgemeinen an Wiederverkäufer.
Die Ausnutzung der Tankanlage will die Deutsch-Amerikanische
Petroleumgesellschaft gegen Provision an Privatunternehmer
übertragen . Die Generaldirection der Staatseisenbahnen hat
hierzu die Ansicht der Handelskammer zu Dresden eingeholt.
Diese ist zu der Ansicht gelangt, dass die Petroleumgesellschaft
das Monopol im Petroleumhandel an den betreffenden Orten zu
schaffen geeignet sei und dadurch der am Petroleum betheiligte
Gross- und Kleinhandel erheblich geschädigt werde. Die Kammer
glaubt auch, dass nach Erreichung des Monopols viel eher eine
Vertheuerung als eine Verbilligung des Petroleums zu erwarten
sei. Die Kammer hält es aber nicht für richtig, dass durch
behördliche Massnahmen das Vordringen der mit ausländischem
Kapital arbeitenden, ihren Nutzen zum grössten Th eil an das
Ausland abgebenden Gesellschaft zum Naohtheil des heimischen
Handels und Gewerbes, und schliesslich auch zum späteren
Nachtheil der Verbraucher gefördert werde. Die Dresdener
Handelskammer hat deshalb beschlossen, der Staatseisenbahn zu

empfehlen, dem Gesuch der Deutsch-Amerikanischen- - - — Plätzen auf sächsischenGesellschaft um Ueberlassung von — ----- ,
Eisenbahnen zur Anlage von Tanks nicht Stattzuge ® •
wird nun angenommen, dass die Generaldirection der sae
Staatseisenhahnen die Meinung der Handelskammer
ihrigen machen wird und das Gesuch der Deutsch-Amenkan
Petroleumgesellscliaft abweist.

Oesterreirhisclie » Udbnlin . Die Versammlung der
Obligationäre war von ungefähr 80 Personen besucht. Dieselben
vertraten die überwiegende Mehrzahl der deponirten
Laut „F. Z.“ verlas bei Eingang in die Tagesordnung der
Curator einen kurzen Bericht, der ein historisches Bild der Vor¬
fälle seit Einsetzung des Curators gab. Der Curator habe, da
die Südbahnanträge nur die 3-proo. Obligationen betrette, aucn
nur diese einberufen. Wenn nöthig, werden auch die In
der 4- und 5-proc. Obligationen einberufen Eden Weiter
kam ein Schreiben der Südbahnverwaltung vom 19 Juni zur
Verlesung, welches darlegt, dass die ungünstige Situation leider
nicht auf vorübergehende Ursachen zurückzuführen sei, da die
wirtschaftliche Depression einen nicht erheblichen Aus a ®
vorgerufen habe. Eine erhebliche Entlastung werde weder . ui
Ersparnisse im Actiendienst, noch durch Betriebsökonomie er¬
reicht. Die Tilgungsmodalitäten der 3-proc. Obligationen müssen1 _ n ;„ anak . t.« .„Mao-* vor. die Tilgung fortab

dassgeändert werden. Die Südbahn schlägt vor, die Tilgung
durch Rückkauf vorzunehmen. Die Verwaltung glaubt,
die Obligationenbesitzer hierdurch nur einen minimalen Wae -
theil erleiden, dagegen erhöhte Sicherheit für den ror ezi g
der Zinsen in dem bisherigen Ausmaass gewinnen. Es mu
auch ein neuer Tilgunsrsplan bis ans Concessionsende 1JWS ani-
gestellt werden. Die Verwaltung erwarte, dass die Ersparniss
durch den freihändigen Rückkauf in Verbindung mit der Ent¬
lastung durch Hinausschiebung der Amortisation die finanziell»
Consolidirung der Südbahn ermöglichen werde.

China * (Finanznotli . China will an die Mächte die
Bitte richten, vier Jahre lang seine Zahlungen in Silber zu leisten.
Weigern sich die Mächte, die Zahlungen in Silber entgegen
zu nehmen und China erklärt , es sei nicht im Stande die
Zinsen zu zahlen, so wäre die Situation eine sehr ernste, es
würde dann nichts übrig bleiben, als die Zolleinnahmen mit
Beschlag zu belegen, was allerdings Schwierigkeiten zur rofgo
haben könnte. Die Zeitschrift „Der Statist“ spricht die Hott-
nung aus, dass die Mächte vernünftig handeln und zugeben
werden, dass China sie in seinen eigenen Münzen zahlt , d. h.
in Silber.

Sliantnng -Eisenbalin . Von dieser Anleihe gelangen
nunmehr 15 Mill. Mk. zur öffentlichen Subscription. Die ersten
Zeichner auf die 54,000 Stück Actien erhalten Genussscheine,
die sie zum Bezüge eines Drittels desjenigen Gewinnes berech¬
tigen, der über 5 pCt. Dividende hinaus vertheilt wird. Die
Emission findet nächste Woche zu 1031t pCt . statt.

Transvaal Mine » dm . In deutschen Blättern werden
Anzeigen dieser Gesellschaft veröffentlicht, woraus zu schließen
ist, dass dieselbe sich an das deutsche Capital wendet. Wir
warnen unsere Leser. Der Besitz der Gesellschaft liegt im
alleräussersten Osten, Bohrungen haben überhaupt noch nicht
stattgefunden ; bei den angegebenen Besitztliümern handelt es
sich um reine Phantasieartikel.

WÜRZE
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Wilhelm Neitz
22 Marktstratze. Marktstrahe 22.

Telefon 896.

verkauf der
Zoimnerlvaareil

mit grotzer preisermähigung.

Auf einen großen Posten wollener
ltleiderftofs-Refte

mache noch ganz besonder; aufmerksam.
7259t

Dilettanten-Verein Urania“.
&entc  Sonntag , <?. Juli:

Aches Gartensesl Mit Tanz
auf dem Bierstadter Felsenkeller.

Volksbelustigungen, Kinderspiele, Faekelpolonaise re.
Anfang 4 Uhr. Eintritt frei.

Es ladet höflichst ein Der Vorstand. F477

Marcus Berle & C--
WIESBADEN Bankhaus Wilhelmstr . 32

Gegründet 1829. Telefon No . 20.

Ausführung aller in das Bankfach einschlagenden Geschäfte
insbesondere:

Aufbewahrung u.Verwaltung
von Werthpapieren.

Verwahrung versiegelter Kasten
und Packete mit Werthgegen¬

ständen.
Vermiethung feuer- und diebes¬

sicherer Schrankfächer
in besonders dafür erbautem

Gewölbe.

Discontirung und Ankauf von
Wechseln.

An- und Verkauf von Werth¬
papieren, ausländischen

Noten u. Geldsorten.
Vorschüsse und Credite in

laufender Rechnung.
Lombardirung börsengängiger

Effecten.

Verzinsung v. Baareinlagen in
laufd. Rechnung. (Giroverkehr ).

Einlösung von Coupons vor Verfall.

Creditbriefe. Auszahlungen
u. Checks auf das In- u. Ausland.

6960
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Der diesjährige

SoiihihtA hs verkauf
wird fortgesetzt.

In allen Abtheilungen sind grosse Posten zu herabgesetzten Preisen ausgelegt , ausserdem werden auf
alle Artikel ohne Ausnahme

10 Procent Extra -Rabatt
gewährt.

Diese selten günstige Gelegenheit , auch wenn kein Bedarf augenblicklich vorliegt , ist zu besonderen Einkäufen
auch für spätere Zeit empfehlend , betonen ausdrücklich , dass

der Ausverkauf uur kurze Zeit dauert
und später die regulären Preise wieder eintreten.

Sämmtliche noch vorräthigen Wasch - Costume , Costumeröcke , BSousen . Unterröcke,
sämmtliche Kleiderstoffe , Seidenstoffe , Waschseide , Satins , Organdy , Keinenstoffe
mit noch ganz besonderer Preisherabsetzung.

S . Guttmann & Co .,
8  Weiber gasse 8 .

71981

Kurhaus Kiedrichthal bei Eltville am Rhein, am Fns>>
des Taunnr,unweit Sckilanaen-

. , _ ,, , . .. „ bad, unmittelbar am Hochwald,
in retzv. uniqcb.. erfrisch. Waldlnftn. vollständ. R»b: qel. Kiedricher Sprudel. Trink- und
Badekur. Comf. Wohn., schatt. Park, Vorzug!. Verpfl. Pens. v. Mk. 4.50 an. Näh. Prospcct.

Zum £ injährigen >Exanieii , zum
Priman, -, l ' ähnr . - Seekad .-Ex . bildet indi*id., in klein . .4 litliei Iuiijgen j&

^in Karlsruhe- II *aus. Seit 1876 haben von 642 Entlassenen M
*' ,r bestanden . Prospecte mit Referenzen frei. Eintritt jederzeit . E139 A

Her Wiesbadener Kohlen -Consum^
_ Inh. Heinricli .1. Knldrr,
ST Schillerplatz 1, Fernsprecher 2557 , -"WI

empfiehlt stets anerkannt beste Qualitäten zu den billigsten Consum- Cassa- Preisen
Zuvorkommende Bedienung. 4920

Von
vielen Aerzten

benutzt und empfohlen.

Das IdeaS eines Muskelstänkei 'sS
Ueberall leicht anzubringen.

Wenige Minuten Gymnastik Morgens und Abends verleihen dem Hebenden
Gesundheit, Kraft und Freude am Leben . 7082

Zu haben:

Kaufhaus Führer,
Grösstes Galanterie - u. Spielwaaren - Geschäft am Platze,

Kirchgasse 48.

Setten preiswert-
bringe ick» in garantirt bester Qualität zum Derkauf:

Eleg. Nntzb.-Büchcrschränke . .
Spiegelschränke.
Kleidcrschränke, 1-th.

do. 2-th.
Küchenschränke.
Elegante Nustb.-BüffetS, innen

Eichen, reich geschnitzt . . .
Bertirows mit hohen Aufsätzen
Eichcn-Flnrtoilctten.

Mk. 4N
„ 78
» 17
„ 82
„ 24

145
32
35

Schreibtische. Mk. 30
Ausziehtische. „ 25
Nusrb. -Komnrodeu mit vier

Schubladen.
Waschconsolen und -Kommoden
Einzelne Sophas.
Otto»nanen.
Eleg. Salongarnituren in Plüsch

(Sopha und vier Sessel) . . „ t»5

»,
n
//

24
17
3«
35

Betten eigener Anfertigung,
eompl. Zimmer-Einrichtungen, Tische, Stühle , Spiegel, Luxusmöbcl in reicher Auswahl.

Günstige Kaufgelegenheit für Brautleute « . Pensionen.
Eigene Polster-Werkstätte. — Transport frei. 6909

Ferd . Marx Nachf ., 8 8.
HAUSSE- EPOCHE.

Unthätiges Licgenlassen von Geldern z„ 8- 4 -/» erscheint derzeit verfehlt!! Wieder kam
Gelegenheit zur sofortigen Erlangung

grösster Gewinne
bei begrenztem Risiko. Hochgestellter erfahrener Bankbeamte erbietet sich zur Ertheiluna von

Knti . »nd Leitung . Redaction, Budapest , Postgasse 10, Mezz. 5.

Gasthaus zmn Scheiderthal,
Station Kettenbach i . Nassau.

Herrliche Lage, dicht am Walde. Schönster Sommeraufenthalt. Preiswerthe Pension..Näheres durch den Besitzer August Scliaws «.

1
Bürgerliche

chllMK-AUichlWM
Große Ausw ahl ! 2 « Musterzimmer!

&W*  Specialität : Brantausstattungen.
Einzelne Möbelstücke für Zimmer und Küche zu sehr vortheilhaftem Preise.

Gegen Baar ! Auf Teilzahlung!
«U Friedrichstr. 33, 1. Stock.
GW. WWtPIl , Nengasie 2.



Kaufhaus Führer.
Kirchgasse 48.

Otto&Eschenbrenner,
Gos. m. beschr. Haftung,

Baumaterialien,
Telephon 169 , * Biireau und Musterlager: Iiuisenstrasse 22,

empfehlen

Saison 1902!
der Tbonindustrie -Actien-Gesellschaft, Klingenberg a. M.

Ausführung von Boden- und Wandbelägen für Treppenhäuser , Küchen,
Baderäume , Metzgereien , Maschinenhäuser , Trottoirs etc. etc.

Muster und Kostenanschläge gratis.

Lager in Gement, Schwarz- und Weisskalk . _
Weibern er Fagaden -Tuffsteine , Basaltlava , Blendsteine,

Kohthone , Vulkansand , Pflastersteine , Kleinpflaster , Kleinschlag und Kies.

Uiiversal-Sicliertieitsgirt lir kleine Kinder.
Bester Schutz gegen das Herausfallen.

Anwendbar am Kinderwagen, Bettchen, Sportwagen, Kinderstuhl und
zugleich als Laufgürtel. ftona

Yorräthig bei
H . Schweitzer , Ellenbogengasse 13.

Aehestes Speciftlgeschäft am Platze für Kinderwagen, Kinderstühl«,
_ Sportwagen, mit eigener Reparatur -"Werkstätte.

naS Bus* und Einfahren
angefeommenen oder abgehenden

Waggon'Ladungen aller Ein
für Bändel. Sewetbe und Industrie

lowle für Private

belorg! die Fuhr- Hbtheilung der Firma

K. Reftenmayer,
Telefon Tlr. 12.
und Nr. 2376.

6ülerbeltfltterei der Kgl. Preufj. Staatsbahn.
QT3 >i ~ l - - «3 *3 US*-' .»

Bure an
Khelnllrahe 21
(BahntiMen

Alle Waaren sind von solider Qualität und wird für

zweckentsprechende Brauchbarkeit garantirt.

Ausverkauf.
Wea - " Ciaarrcu -Gcschästcs
.«ehe trotz der hohen Preise , die ich anlege , auf Cigarren n. ^ ^ aretten
oon 199  St . an 15 °/e, sowie f. Stöcke, Crgarrcn -Sprtzen, Ctrns und

20 > muit - R . Bäitcher.

Heinrich Lanz»Mannheim.
Dampf- i

Dreschmaschinen»°sIMomohilen

Cs find Wogen aller Art für alle Zwecke vorhanden mit krakligen Pferdenu. tüchtigen
Kutfdiern: Einspännige Kohlen-Karren, ein- u. zwelipünnige fckwere Rollwagen
mil u. ohne fluliatzkalten. Sfeinrollen, einfpönnige Feder-Rollwagen, zweiipännige
Feder-Rollwaqen von 50 bis 100 Ctr. Crcigkmft, mit u. ohne flutlatzkalten, grotzo
zweiipännige Rungenwagen, mit u. ohne flulldtzkaltem mit Weinbäumen, uang-
holzwagen etc. etc.

Sachkundige prompte Bedienung. Prelle billig!! laut bohnamtlldiem Ca rlf für bedungen.
Zur flbfuhr angek. Waggons genügt Einlendung des unterfchriebenen Bahn-Hviics.

Die Bereitfteilung abgehender Waggons wird bei der Bahn rechtzeitig beantragt
und die Expedition besorgt. 7130

Lin wahrer Freund und heiser der Dienstboten ist di«weltberühmt»

Umon -Wch se
in blan-weirsen vvrenä S. *0 und 20 pfg.

©CM tnsch llnd tnCbflos schSnsten« ImtJ. Z » hohe« in den meisten ©es» df,eN>

Vertreter: Rergmann in Wiesbaden. 2035

!Restaurant„Zum goldenen Ross“,
Goldgasse 7. |

Special ^Ausschank von : |
Aeelit Grätzer Bier, ReieheMu Kulmbacli, ExportMer

der Mainzer Acticn-lirauerei.
Beine Moselweine , sowie vorzügliche Rheinweine im Glas

Bis zum » 1 . .lull unterstelle meine gesummten Lagcfbestände in Herren - und
Tuchen , Buckskins , » amen - und Kinder -Contection , «Sardinen , Tischdecken , » amen
Kleiderstoffen , Cattcineii , sowie Manufacturwaaren aller Gattung en einem_

Inventur -Ausverkauf.
Carl Hetlinger,

Ecke Ellenbogen- und Neugasse.

o
Um Vör der Aufnahme meine Waarell-

Yorräthe soweit als möglich zu reduziren,
verkaufe sämmtliche Artikel weit unter Preis
und mache auf diese äusserst günstige Gelegen¬
heit ganz besonders aufmerksam . 7069
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Nur kurze Zeit
dauert unser diesjähriger, streng reeller

Nation-

Ausverkauf.
Wir gewähren ohne Ausnahme auf alle Waaren , selbst heim kleinsten Einkauf,

Extra -Rabatteinen

10 Procent
welcher an der Kasse in Abzug gebracht wird.

In allen Abtheilungen sind zwecks Räumung grosse Waaren-
posten separat in übersichtlicher Weise zum Verkauf ausgelegt . Es
ist ohne Kaufzwang gestattet , die Waarenauslagen sämmtlicher Ab¬
tbeilungen zu besichtigen. Aus besonders günstigen Einkäufen
herrührend , empfehlen wir nachstehende enorme Posten Leinen-
waaren— Tisch- und Hauswäsche etc. für Braut-Ausstattungen
zu den von uns noch niemals offerirten enorm billigen Preisen.

Ein Posten Damen-Hemden
aus bester Qualität Hemdentuch mit Spitzen- Garnitur,
Stickerei und Madeirapassen 285, 225, 175, 150, 96 und

48
Pf.

Ein Posten Damen-Hosen
aus bestem Elsässer Madapolam in reichster und gediegenster
Ausführung 225, 185, 160, 125, 85 und

88Pf.

Urin Poste - Damen-Nachthemden
aus prima Elsässer Benforjs mit Umlegekragen, reicher Stickerei nnd

Fältchen abgenäht, 130 cm lang, früherer Preis 5.76, jetzt

9 75
V , Mk.

Ein Posten Kissenbezüge
mit ausfestonnirten Bogen
mit Einsatz und Schrift 85 Pf.

75Pf.

Ein Posten Betttuch-Halbleinen,
150/160 cm, prima Westphälische Waare,

per Meter 125, 90 und
75

Pf.

Ein Porten Bett-Damaste,
130 cm breit, Ia Qualität, in den schönsten Dessins,

135, 110, 95 und
72Pf.

Ein Posten Handtücher,
gute Qualitäten in den neuesten Drell - Jaquardgeweben,

50, 40, 28, 20 nnd
10

Pf.

Ein Posten ca. 200
nur besterprobte Qualitäten
geeignet,

stück Hemdentuche, Y1
ualitäten, für Leib- und Bettwäsche I J

60, 45, 32, 26 und A • pf*

Sämmtliche Damen - Confection,
wie Jackets , Capes , Paletots , Spitzen - Kragen , Staub - Mäntel werden spottbillig ausverkauft.

Blousen in hnndertfaclier Answahl
ganz enorm billig. Blonsen

Frank &  Mari
Kirchgasse 43. Zum Storclmest. Ecke § chnlgasse.

Verkauf nur erstclassiger tänalitKten . enorm (grosse Auswahl in allen von uns geführten
Artikeln , strengste Reeiiität , weitgehendste , conlanteste und aufmerksamste Hediennng.

6868
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